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Un den demohkratiſchen Parlamentarismus. 
Es iſt durchaus zu verſtehen, wenn die Danziger 

Arbeiterſchaft wünſcht, daß ihre Vertreter im Volks⸗ 
tag lles in Bewegung ſetzen, um bie Annahme des 
Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes zu verhüten. Gewiß 
hat eſe Vorlage das Schickſal verdient. Belaſtet ſie 
doch in noch nicht überſehbarem Maße die breiten 
Maſſen bes werktätigen Volkes, wührend die kapitals⸗ 
kräftigen Kreiſe vom Bürgerblock und ſeinem Senat 
in jeder nur möglichen Weiſe geſchont werden. Aber 
aus dem Gefühl der Erbltterung heraus darf allein 
nicht Politil gemacht werden. Die Soztaldemykratte iſt 
ſtets darauf ſtolz geweſen, daß ihre Politik die Wiſſen⸗ 
ſchaft als Grundlage hatte und daß ſie auch das kritiſche 
Urteil des kühlen Verſtandes wohl vertragen konnte. 

Vielleicht hat es manchen Danziger Arbeiter gege⸗ 
ben, der die kommuniſtiſche Obſtruktionspolitik gut⸗ 
heißt, wenn er auch ſonſt bie kommuniſtiſchen Welt⸗ 
beglücker ablehnt. Wir haben in Nummer 122 unſeres 
Blaties unſern Standpunkt zur parlamentariſchen Ob⸗ 
ſtruktion klargelent und dabet darauf verwieſen, daß 
die Sozialdemokratle durchaus nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden das Mittel der Obſtruktion in parlamentart⸗ 
ſchen Kämpfen verwirft, daß ſie es aber ablehnt, der 
Demokratie das Grab zu ſchaufeln, wie es die Kommu⸗ 
niſten tun. Die jetzt wieder als Wochenblatt erſchei⸗ 
nende kommuniſtiſche „Danziger Arbeiterzeitung“ geht 
in ihrer letzten Nummer auf unſeren oben genannten 
Artikel ein und präziſiert dabei nochmals den Stand⸗ 
punkt der Kommuniſten. Dabei kommt das Blatt 
gleich ſeinen Vorbildern in Sowietrußland zu jeglicher 
Ablehnung des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts des Danziger Volkes. Das Kommuniſtenblatt 
ſchreibt: ö 

„Erfreulich iſt, daß die „Volksſtimme“ ſelbſt feſtſtellt, 
daß die Kommuniſten ſolchen „demokratiſchen Parlamen⸗ 
tarismus“ ablehnen. Da, und mit vollem Rechtt Denn er 
führt nicht zum Ziel, wenn er auch für eine Nichtkampf⸗ 
natur ſehr bequem iſt. 

Wie geht es bei den Wahlen uach dieſem „demokratiſch⸗ 
ſten Wahlrecht“ denn heute zu? Jede Partet preiſt ſich als 
die alleinſeligmachende an. Wer am meiſten Geld hat, um 
nen großartigenWahlapparat in Vewegung zu ſetzen, um 

»it einer oder mehreren Tageszeitungen die öffentliche 

einung zu machen, um mit Millionen von Flugblättern 

in die kleinſten Winkel jedes Dorfes im Lande zu kom⸗ 

men, der wird und muß die meiſten Stimmen erhalten. 

arauf zu warten, bis in Geſtalt einer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Mehrheit bei den Wahlen das Volk den volksfeind⸗ 

üchen Parteten die Quittung überreicht, iſt ſehr bequem. 

Möge das Stimmvieh alle vier Jahre einmal zur Wahl 

getrieben werden, mögen dann bei den Wahlen die ſoötal⸗ 

demokratiſchen Treiber noch ſo radikal brüllen, es kommt 

Voch wieder eine bürgerliche Mehrheit, bie zugunnes einer 

kleinen Oberſchicht die breiten unteren Volksſchichten aus⸗ 

beuten läßt. Eine ſolche „Volksvertretung“ in ſolcher 
„Arbeit“ zu ſtören, iſt den Sozialdemokraten nicht geſtattet 
unf Grund des Prinzips der „Demokratie“, Alſo noch vier 

Jahre, immer noch mal vier Jahre uſw.“ 

Darnach ſind die ganzen ſchweren Wahlkämpfe und 

die ungeheure Aufklärungsarbeit, die dabei von der 

Sozialdemokratie in all den Jahrzehnten betrieben 

wurde, eine völlig überflüſſige Tätigkeit geweſen. 

Und die Kommuniſten, die ſonſt ſo ſehr kampfesfreudig 
ſein wollen, ſtellen ſich ſelbſt das kläglichſte Zeugnis 

aus, wenn ihnen angeſichts des Widerſtandes der kapi⸗ 
taliſtiſchen Parteien der Mut zur Aufklärungsarbeit 
vergeht. Die Sozialdemokratie iſt ſchon unter Füh⸗ 

rung der Alten mutig in den Wahlkampf gegangen, als 

noch der ſozialiſtiſche Wahlapparat und die Arbeiter⸗ 
preſſe viel kleiner waren als heute und damit die 

Uebermacht der bürgerlichen Parteien viel größer war 

als heute. Die Maffen aber, die in ſolchem zähen Rin⸗ 
ger mit den kapitaliſtiſchen Parteien, der politiſchen 

und klerikalen Reaktion für den Sozialismus gewon⸗ 

nen werden, bilden ganz andere Kämpferſcharen, als 
die gedankenloſe Herde, die heute den Kommuniſten 

Hoſtanna ſchreit und morgen wieder in den Schafsſtall 
der Reaktion zurückkriecht. Gewit iſt der Weg der De⸗ 
mokratie langwieriger. Aber vergeblich iſt das zähe 
Ringen der Sozialdemokratie um die Seele jeden 

Arbeiters und jeder Arbeiterfrau nicht geweſen. Aus 
dem winzigen Häuflein, das einſt Laſſalle zujubelte, iſt 

eine Millionenpartei geworden und dieſe Millionen⸗ 

partei hätte ſicherlich nach der Revolutlon die Mehr⸗ 
heit in der deutſchen Nationalverſammlung erhalten, 
wenn der Bruderkrieg in den Reihen der Arbeiter⸗ 

ſchaft und die ſinnloſen Putſche der Kommuniſten nicht 
viele Wähler kopfſchen gemacht und damit wieder den 

bürgerlichen Partcien in die Arme getrieben hätten. 
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Gegenüber der Verächtlichmachung des bemokrati⸗ 
ſchen Parlamentarlsmus burch die Kommuniſten ſei 
noch die Stimme einer Fran angefſihrt, die einſt an 
der Wiege des Spartakusbundes geſtanden hat und mit 
deren Namen bas kommuniſtiſche Zentralorgan, die 
„Rote Fahne“ noch umer ibren Kopf ziert. Es iſt 
Roſa Luxvemburg, bie gegentlber der bolſchewi⸗ 

ſheleß: Ausrottung der Demokraiie in Rußland 
rieb: 

„Gewitz, jede bemokratiſche Fuſtitation hat lühre Schran⸗ 
ken und Mängel, was ſte wohl mit fämtrichen menſchlichen 
Onſtitutlonen teilt. Nur iſt das Heilmittel, dbas Trotzkl 
unb Lenin gefunden: die Befeitigung der Demokratie 
Uberhaupt, noch ſchlimmer alß das Uebel, dem es 
ſteuern ſoll: es verſchüttet nämlich ben lebendigen Quell 
jelbft, aus bem herans alle antzeborenen Unzulänglich⸗ 
keiten der ſozialen Iuſtitutlonen allein korrittert werben 

kbunen: das altive, ungehemmte, energiſche, volitiſche 
Leben der breiteſten Vollsmaſſen.“ 

Die Verhältniſſe in Danzig bringen es nun einmal 
mit ſich, daß Sozialbemokraten und Kommuntiſten ge⸗ 
meinſam ben Kampf gegen die kapitaliſtiſche Reaktion 
führen müſſen. Aber in dieſer gemeinſamen Abwehr⸗ 
front wird die Sozialdemokratie niemals ben Boden 
des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts verlaſſen 
und die kommuniſtiſche Sabotage des demokratiſchen 
Parlamentartsmus mitmachen. Der kommuniſtiſche 
Weg wäre nur ein noch größeres Uebel als die Herr⸗ 
ſchaft kapitaliſtiſcher Parteien im heutigen Parlament, 
wie ſchon Roſa Luxemburg treffend nachgewieſen hat. 
Teatte 998 in die Irrnis lehnt die Sozialdemo⸗ 
kratie ab. 

Das Attentat auf Scheidemann. 
Die amtliche Unterſuchung der gegen Scheidemann 

ausgeſpritzten Flüſſigkeit hat ergeben, daß ſie aus 
einer aufgelöſten gasfürmigen Blauſäure beſtand, 
deren Wirkung tödlich iſt, wenn auch nur eine Spur 
davon eingeatmet wird. Es muß ſich bei dem Täter 
offenbar um einen Mann handeln, der gute chemiſche 
Und pharmakologiſche Kenntniſſe hat. Man nimmt an, 
daß er aus den rechtsradikalen Kreiſen der Marburger 
Studenten ſtammt, deren reaktionäre Mordgelüſte noch 
aus dem Kapp⸗Putſch her bekannt ſind. Ueber den 
Ueberfall teilt Scheidemann ſelbſt mit: Der Mann ſet 

zunächſt von hinten dicht an ihn herangetreten und 
habe ihm einen Teil der Flüſſigkeit gegen die Backe 
geſpritzt, offenbar um ihn zu veranlaſſen, ihm den Kopf 
zuzuwenden. Der Täter habe den Moment genau ab⸗ 
gepaßt, wo Scheidbemann ihm den Mund zuwandte, um 

ihm die noch in der Spritze befindliche Flüſſigkeit auf 
die Oberlippe zu ſpritzen. Die ſtarke Wirkung der 
Flüſſigkeit gehe ſchon daraus hervor, daß er, obwohl er 

den Mund cgeſchloſſen hielt, nach Abgabe des zweiten 

Schuſſes bewußtlos wurde und zuſammenbrach. Nach 

Ausſage des Arztes habe er es nur der Waldluft ſowie 

ſeinen ſtarken Lungen und ſeinem guten Herzen zu 

verdanken, daß der Anſchlag ohne weitere Folgen ge⸗ 
blieben iſt. 

Wie die Blätter aus Kaſſel melden, iſt Staats⸗ 

anwaltſchaftsrat Dr. Schmitz vom Juſtizminiſter mit 

der weiteren Unterſuchung des Attentats betraut wor⸗ 
den. Er hat heute mit dem Kriminalkommiſſar 
Gropengießer eine genauere Unterſuchung des Tatbe⸗ 

ſtandes vorgenommen und iſt zu ber Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß der Anſchlag, ber von bem Täter mit 
großer Vorſorge vorbereitet war, von einem Auswär⸗ 
tigen ausgeführt worden iſt. Alle Nachforſchungen 

nach dem Täter ſind bisher ergebnislos geweſen. 

Die deutſchnationale Hetze gegen Scheidemann. 
Wenn auch die politzeilichen Ermittelungen bisher 

kein Ergebnis gezeitigt haben, ſo kann. doch kein 
Zweifel ſein, daß, wenn es ſich, wie wahrſcheinlich, um 
einen politiſchen Mordbuben handelt, nur einer aus 
jenen Kreiſen in Frage kommt, aus dem ſich die Erz⸗ 

berger⸗Mörder rekrutierten. Syſtematiſch iſt von 
reaktionärer Seite gegen Scheidemann mit allen 
Mitteln gehetzt worden. Unzählig ſind die ver⸗ 
leumderiſchen Klatſchgeſchichten, die durch die deutſch⸗ 
nationale Preſſe von den Alpen bis zum Belt über 
Scheidemann verbreitet wurden. Die Rittergüter, 
Landhäuſer und ſonſtige Koſtbarkeiten, die Scheide⸗ 
mann nach der deutſchnationalen Legende ſich teils im 
Ausland, teils im Inlande zugelegt haben ſoll, ſind 
Legion. Was ſchmutzige Phantaſie erfinden konnte, 
um ihn in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen, das   iſt erfunden worden. Beſonders in Kaſſel ſelbſt wurde 
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mit allen Mitteln gegen Scheidemann gehetzt. Be⸗ 
kannt iſt noch, wie deutſchnationale Rowbys dem Ober⸗ 
blirgermeiſter Scheibemann den Eingang zu ſetner 
Wohnung vernagelt hatten, ſo daß er, von einer Reiſe 
zurücklehrend, mit ſeiner Familie im Gotel kampieren 
mußte. Die reaktionäre Kaſſeler Preſſe ließ keinen Lag 
vorüber gehen, ohne gegen Scheibemann zu wühlen. S⸗ 
ſchrieb das deutſchnationale „Wochenblatt“ erſt vor 
zwei Wochen: „Scheibemann müſſe jeden Tag an den 
Pranger geſtell“ werden.“ Wie ber Hetze gegen Erz⸗ 
berger folgte anch dem Xreiben gegen Scheidemann ber 
verwerfliche, erfreulicherweiſe mißglückte Morb⸗ 
anſchlag, von deſſen intellektueller Urheberſchaft unſere 
Lönnehn wonalen Kreiſe ſich nicht reinwaſchen werben 

ͤnnen. 

Kunbnebung der Kaſſeler Arbeiterſchaft. 

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ ruht zum 
Proteſt gegen das Uttentat am Mittwoch von 12 bis 
1 Uhr mittags die Arbeit in fämtlichen Betrieben 

Kaſſels. Um 4 Uhr findet eine große Proteſtkundge⸗ 

bung ſtatt, nach der die Arbeiter vor das Rathaus zie⸗ 
hen werden, wo Scheidemann ſprechen wirb. 

0 

Der Reichspräſident hat heute nachſtehenbes Tele⸗ 
gramm an Scheidemann gerichtet: „Zum Mißlingen 
des bübiſchen Attentats beglückwünſche ich Dich herz⸗ 
lich. Ebert, Reichspräſident.“ 

Reichsminiſter Dr. Rathenau drahtete: „Zu Ihrer 
geſtrigen Erreltung aus Gefahr durch verbrecheriſchen 
Anſchlag ſpreche ich Ihnen herzliche Glückwünſche und 
dufrichtige Freude aus. Ergebenſt Rathenau.“ 

Die Anleiheverhandlungen in Paris. 
Zu der heute zu erwartenden Antwort der Repara⸗ 

tionskommiſſlon auf die vom internationalen Anleihe⸗ 

ausſchuß geſtellten Fragen ſchreibt der Petit Pariſten': 
Der Bankterausſchuß werde, falls die Kommiſſion ant⸗ 

worte, daß die Ziffer der deutſchen Schuld, nämlich 132 

Milliarden Golbmark, nicht endgültig ſet, ſich zweifels⸗ 
ohne für verechtigt halten, in ſeinem Bericht auszu⸗ 

ſprechen, wie hoch der Betrag der deutſchen Schuld und 

der zu ihrer Flüſſigmachung erforderlichen Auleihe 

ſein ſoll. Er werde alsdann eine ebenſo praktiſche wie 

vollkommene Löſung vorſchlagen. Dieſe Löfung werde 

auf einer Minderung der Forderungen der Alliterten 

beruhen. Die „Chicago Tribune“ berichtet, Poincars 

habe der Reparationskommiſſion durch Vermittelung 

von Dubois kategoriſch erklärt, daß Frankreich in keine 

Herabſetzung der Reparationsziffer einwilligen werde. 

  

Beilegung der Regierungskriſe in Warſchau? 
Die Urſache der Kabinettskriſis in Polen 

lag nicht allein in Meinungsverſchiedenheiten über 
die Genua⸗Politik, ſondern auch in der ſcharſen Kritik, 
die der Staatschef Pilſudski in der unter ſeinem Vor⸗ 
ſitz ſtattfindenden Kabinettsſitzung an der Tätigkeit 
verſchiedeuer Reſſorts übte. Worin dieſe Kritik be⸗ 
ſtand, wird bisher ängſtlich geheim gehalten. Da je⸗ 
doch der Innenminiſter Kamienski in dieſem Zufam⸗ 
menhang eine lange Konferenz mit Pilſudski hatte, 
ſcheint es ſich hierbei hauptſächlich um Verwaltungs⸗ 
fragen, und zwar der Oſtgebiete im Zuſammenhang 
mit der oſtgallziſchen Frage, gehandelt zu haben. Der 
Miniſterpräſident erlangte in einer langen Unterxe⸗ 
dung mit Pilſudski Erklärungen, die das Kabinett ſo⸗ 
weit befriedigten, daß die Kriſis als beſeitigt gelten 
kann. Der formelle Ausgleich des Zwiſchenfalls ſo 
in einer Kabinettsſitzung im Belvedere erfolgen. 

  

Eln Munitionslager in die Luft geſprengt. 
Eine Abteilung ukrainiſcher Aufſtändiſcher ſprengte 

in Lipwoe das größte Munitionslager der Ukraine in 
die Luft. 37 bolſchewiſtiſche Soldaten und 9 Kom⸗ 
miſſare wurden bei der Exploſion getötet. In dem 
Munitionsmagazin befanden ſich acht Millionen Ge⸗ 
wehrpatronen, 22˙000 Artilleriegeſchoſſe und viele 
Handgranaten. Drei Täter wurden feſtgenommen 
und ſofort erſchoſſen. 
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ant „Augeme- Bettuntz“ eiühgttreien. 
Süeen ii einen Lonhidefsokegtte ů 

SBlatt ber möna O Deutſchen Wolkstärtel Hgatien ſich 
tA ugſezer pruiſchen Oruderpartai Wüe Ler Musfe Des MUro⸗ 
tenes erhoßen, üinter enderem wurde der Cluß Venſchs 
aus ber Vartel neſordert. Im „Vorwärts“ hat nun 
Stampferx in dem Dall Leuſch Stellnaa Cnen ant baau 
geſchrieben: 

„dii Nogriht, daß ſich der Gartevorſtand mit dem Hall 
Venyich deſchüftigt vat, iſt unintreffend, Die Prace, iüwlemeit 
Di%h Pebateurtätlgteit au vchtſoslaldempkraſiſchen Zeltungen 
mſt der Martelzusebbriakelt vereinbar ik, ix n=b nicht ge⸗ 
Ellzt, ſie wird nur von Wall zu Vall eutſchlaben-werden kön⸗ 
nen, Da es ſich bior um ein slemlich wel rechtsftiebendes 
Diü, banbelt, öüefte der frelwillloe Austrlit des 
Warteimitaliebes, dar ſetue Lettung bernommen hat, zum 
mimk eſten gber ſeine taktvolle Gurckbaltung vom 
Unneren Parteileben die von felbſt genebeue Vüöſunn 
fein. Im Übricen brinat es ble Entwicklung mit ſich, daß die 
Vartel noch weniger, alt Nas frülher der Fall war, fUr alle 
publlälſtiſchen Aeutßzerungen von Parteimttalledern dle Ver⸗ 
antmortuna übernehmen lann. Eine ſolche Verantwortung 
be' Anut für dle Haltung itzrer Partelorgan: und ihrer 
Be ktetungen in Sffenttichen Kürperſchaften. Ausſchluh aus 
der Partel iſt ein letten Wiittel, mit bem man belſer zu ſpar⸗ 
ſam als zu frelgebig verfährt.“ 

Machſtedend goden wir die Auslaſſungen unſeres Leipziger 
Tenen: 0ant wieder, die ſich auch mit unſerem Standpunkt 
ecken: ů 

„Vir ſagten ſchon, daß uns dieſer Standpunkt des Gen. 
Stumpfer unverſtändlich iſt. Die Frage einer Riedaktrur⸗ 
tülinkeit elneb Sostaldemokraten an nichiſvalaldemokratiſchen 
Oe ännhen iſt bls jetzt noch nicht bebanbelt worden, weil dazu 
kein Anlaß vorlaa. Damit foll allerdingsd nicht geſagt ſein, 
dakt blsher Sozialdemokraten überhanpt noch nicht an bürger ⸗ 
lich-n Blättern als Redakteure tütig geweſen wären. Solche 
Tälle ſind uns woyhl bekannt. Indes gab die redaktionelle 
Tätiakeit dieſer Redakteure weder für das betreffende Blatt 
noch für die Soztaldemokratiſche Partei Anlaß zu Einwen⸗ 
dur“en. Im Falle Lenſch liegt die Sache jedoch anders. 
Len nhurerdankt ſeine Anſtellung bei dem Stinnesblatt zwei⸗ 
ſell üdra Artileln, die er nicht etwa über allgemeine Polltik, 
jor ru über taktiſchc Streitfragen ia der Partei oder in 
po.-ilſcher Ablicht gegen die Partei in dem Stinuesblatt zum 
G ium der geſchworenen Feinde des Soziallsmus ver⸗ 
öfſ— licht hatte. Schon dieſe Arl Mitarbeit an einer 
ſtin ſierten Zeitung hätte den Narteivorſtand veraulaſſen 
ſollin, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, ob die literarlſche 
Tö-»kelt Leuſchs in einem ſeindlichen bürgerlichen Blatte ſich 
üb- aupt noch mit der Parteimitgliedſchaft verträat. Denkt 
der artelvorſtand üüber Lenſchs Eintritt ln bie Redaktton 
der Allaemeinen Deutſchen Zeitung“ des Herrn Stinnes 
ebenio wie Genoſſe Stampfer, daß nämlich bei „taktvoller 
Zui ballung vom inneren Partelleben“ es am Eude bei der 
Par-Imitaltedſchaft Lenſchs verblelben könne, ſo würde dles 
zwe AIlos einen Sfandal in der Vartet auslöfen. Es iſt fehr 
eiyr „½): Beſitzi Lenſch nicht den Takt, nach feinem Elntritt in 
die Vedaktion der „Allgemeinen Deutſchen Zeitung“ freiwillig 
au“ iichelden, dann muß der Partelvorſtand oder die zuſtän⸗ 
dig Nokalorganiſation von ſich aus dem Ausſchluß Lenſchs 
nä »reten. Ermas aänderes gibt es nicht. 

VDabeti wollen wir keinen Zweiſel darüber laſſen, daß wir 
ein [igemeines Verbot der Mitarbeit von Sozlaldemokroten 
an raerlichen Blättern für verſehlt halten. ÄAn Blättern 
wie bem demokratiſchen Serliner Tageblatt arbeiten eine 
gan“ Anzaht von Narteigenoſſen mi'., ouhne daß dieje ibre 
M': erbett in der Partel Anſtoß erreatt well ſie ſich eben nicht 
geg-idie Partel richtet, ſondern in der allgemeinen Richtung 
der Wemokratie liegt. Bei der im Verbältis zur Verbreitung 
Der ürgerlichen Preße und der Zahl Ser bürgerlichen Blät⸗ 
ter gerabezu minimalen Verbreitung der ſozialdemokatiichen 
Pr a liegt eine ſolche Arbeit geradezu im Intereßſe der Par⸗ 
tei. Eine ſolche Mitarbeit eines Sozialdemokraten iſt aber 
gan und gar nicht zu vergleichen mit der literariſchen Tätig⸗ 
keit Leuiché am Berliner Stinnes⸗Organ und ſeinem nun⸗ 
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** 

Veftlebigung 

   

    

   

  

letzten Sonntañ baben ür in La, er Ein 
Iung abgabattun untd Pyſchloſfſen,, 

3 uinis von ). — e , üe, l, 
Kenutnis von Dem Belchluſſe, des Muchſch⸗ „ Aüötim⸗ 
mung im Herbſt zu verankaſſen. Eiem dieſem Be⸗ 
ſchlußd zum Ceile unſeres deutſcken Baterlandes und 
unſerer ungeten Helmat ou.“ „* 
Der Pana der Ereigniſſe wird alſo nun ſo ſein, baß ber 

Wörſtaus der Deniſch⸗Vannoverſchen Partel auf Grund ber 
aſgg end e re zu Artikel 18 der Retchsver⸗ 
ſaßfund den zur Anitahme eines Bukaffungsantrateb erfor⸗ 
derlichen Nachweis füört, baß mindeftens ein Zehntel der 
ſrimmberechtigten Relchstagemibler des Abſtimmuvaobestr⸗ 
kes binter dem MKutragt ſtek'. Da dieler Nachm der 
Deuiſch⸗Hannovorſchen Partel zwoiſellos gellngen wird, ſo 
wird auch noch das Verſahren der Eintragung durch efußrt 
werden miiſlen, bel dem di: Antraalteller ein Driktel der 
iüimmb vechtigten Pelchstaazu ahtr für iaren Untrag aewin⸗ 
nen mu en. Das wird den D⸗ntich⸗Hannnveranern nach den 
bisherigen Wahlergebniſſen u Neichstas und zum preußt⸗ 
ſchen Leibtaa ſchon ſchwerer fallen. Gollten ſie wider Er⸗ 
warten auth bet ber Eintras ng die ve“'Afungsmüßig not⸗ 
wendige Stimmentahl erztelen, ſo wür“⸗ dann allerdings 
auch bie etgentliche- Abſtimmung vorzunehmen ſein, deren 
Ztel es iſt, eme Lorlbſung Hannovers von Preutzen zu er⸗ 
reichen. Der VBeſchluß der Deutſch⸗Gannoveraner zeugt nicht 

  

      

        

   

   
   
   

      

   

      

   gerade dafür, baß ſie auf die ſchwierige außenpolttiſche Lage    
des Dentſchen Relches und insbefondere auf das von ernſten 
Putſchgerüchten erfüllte Rheinland Nückſicht genommen 
baben. * 

Wenigaer bekannt war bisber, dat auch im Frelſtaat Sach⸗ 
ſen eine Bewegung unter den bort, im öſtlichen Teil des 
Landes, der ſogenannten Lan““, wohnenden Wenden, deren 
Zahl ekwa 350 000 Keträgt, er anben iſt, 'te den Anſchluß an 
die Tſchecho⸗Slowekei anſtreb' Einſtwellen bennligt man ſich 
noch damit, kulturelle Forberungen zu ſtellen, wie die Pflege 
des wendiſchen Sprachunterrichts in den Schulen, Anſtellung 

   

    

      

    

   

   

      

   eines wendtiſchen Reſerenten im Miniſtertum uſw., beren Ab⸗ 
   lehnung durch die jſächſiſche Reslerung offenbar dazu dienen 
ſoll, die wendiſche Propaganda immer welter zu treiben,     

  

Die polniſchen Gewerkſchaften gegen den 
Militar'smus. 

Der Wirtſchaftskongreß der, polniſchen frelen Gewerk⸗ 
ſchaften faßte mit Stimmenmehrheit folgende Reſolutivon: 
„Der Zweite Gewerkſchaftskonareß in Polen erblickt im Mi⸗ 
lUitarismus den größten Feind jeglicher Kreiheltsbeſtreßun⸗ 
gen der Arbelterklaſſe, erhebt felerlichen Proteſt gegen jeg⸗ 
liche Bewaͤffnungen und fordert weiteſtgebende Verminde⸗ 
rung des ſtehenden Heeres und der Waffenherſtellung bis zur 
vollkommenen Einſtellung dieſes Induſtriezweines. Gegen⸗ 
wärtig drohen die Reglerungen der kapitaliſtiſchen Staaten 
Sowjetrutland unter aktlvex Teilnahme der polniſch⸗natio⸗ 
nalen Sphäre mit der Herſtellung neuter Kriegskonflikte, in⸗ 
dem ſie ihr kapitaltſtiſches Intereffe hinter der Frage des 
nattonalen Intereſſes verbergen. Die polniſche Arbeiter⸗ 
klaßfe, die lhre Unabhängtakeit boch einſchätzt, erklärt, daß ſie 
den einzigen Schutz ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen In⸗ 
tereſſen in einem dauernden Frieden erblickt, mit den Ab⸗ 
ſchlüſſen des Internationalen Kongreſſes in Rom ſolidariſiert 
und ſich bereit erklärt, jeglichen Verſuchen, einen Krieg ber⸗ 
aufzurnfen, im Notfall mit dem Generalſtreik entgegenzutre⸗ 
ten. Sie fordert das Proletartat aller kapitaliſtiſchen Län⸗ 
der und Rußlands auf, in der gleichen Weiſe vorzugehen.“ 
Scharfe Anklagen wurden auf dem Kongreß auch gegen die 
Rückſtändigkeit Polens in bezug auf die ſoziale Ge⸗ 

   

  

Eertzeben, Müklagen, bie den auweſenden Ar⸗ 
Ekl zu einer Erwiberung veranlaßten, in 

an Ser Nichteinfübrung nener ſontaler 
iſe in der Induſtrie zurs/führte. Kuc 
„⸗ uchinbren, 30 IX: Volen 5 2• 

nt en, bäa in uſe r 
nünis ſA* 1* foslalen Berthilt⸗ 

Der Miniſter iprach dit Hoffnung aus, 
ů O Sherſchleftens vlelleicht moglich 

. 5M Körigt Pohtl aubonbabne. 
Ve äu änf das Abei 3 vulen unhünbebnen, 

meltag der franzöſiſchen Soziallſten. 
2. E. L. B. melbet: Der außerordentliche joztaliſtiſche 
Parteltag beſchäfttate ſich in ſeiner geſtrigen Schluß⸗ 
figung mit der internationalen Polttik. Der General⸗ 
ſekretär ber Partel Faure ſagte, dte Partei habe die 
deutſchen Sozialiſten anſgefordert, klar gegen das dll· 
deutſchtum Stellung zu nehmen und die Entwaffnung 

bes Milktarismus zu begünſtigen. Es ſei gut, bie 
Englünder daran zu erinnern, daß es keineswegs heiße, 

Kie-Wolitik Lloyd G-ornes zu begünſtigen, wenn die 
franzöſtſchen Sozialiſten Poincares Politik feind'ich 
gegenlberſtänden. Der Generalſekretär ſprach die 
Hoffnung aus, daß bie Einheit der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien doch noch zuſtandekommen werde. 

Das erneute Bandenunweſen in Oberſchleſten. 
Gegen den Juwellerladen von Smoczyl in Beu“ en 

wurde in der Nacht zum Dienstag eine Stielhend⸗ 
granate geworſen, die an einem Schutzgilter der Cen⸗ 
gangstür zur Explofion kam. Es wurde erhebl. er 
Sachſchaden angerichtet. Geraubt wurde nichts. an 
ber Nacht zum Sonntag verſuchten bewaffnete Inſur⸗ 
genten in die Stabt einzubringen. Der Verſuch wurde 
vereitelt. Das am erſten Pfingſtfetertage vom polni⸗ 
ſchen Konſulat entfernte Hoheitszeichen wurde am 
wenbenkmal auf dem Ringe aufgefunden und dem 
nolniſchen Konſul unverzliglich mit dem Ausdruck des 
höchſten Bedauerns wvleder übergeben. 

„Daily Telegraph“ meldet zu den Angriſſen einer 
polniſchen Bande auf das Dorf Bobrek, es ſei zu hef⸗ 
tigen Ausſchreitungen gegen deutſche Beamte gekom⸗ 
men. Die hauptſächlich aus Polen beſlehende Pollzei 
habe es abgelehnt, elnzuſchretten. Schließlich hé“'en 
britiſche Truüppen zur Hilfe gerufen werden müen. 
Als dieſe Truppen ſedoch auf der Bildfläche erſchtennn 
waren, hatten ſich die Marobeure bereits in die fran⸗ 
zöſiſche Zone geſllihtet. 

Gegen die Loslöſungsbeſtrebungen im Rheinland 
In einer Verſammlung in Honnef wies Miniſter⸗ 

präfident Gen. Braun, ausgehend von der durch. den 
Friedensvertrag ber'nigten allgemeinen Not, auf⸗ 
beſondere Bedrückung hin, unter der das Rheinlnd 
und ſeine Bevölkerung leide. Was die Kanonen und 
Senegalneger nicht vermocht hätten, das ſoll die frau⸗ 
zöſiſche ſogenannte Kulturpropaganda erreichen. Sis 
Rheinlaud aus dem preußiſchen Staatsganzen reißen, 
heißt, es auch vom KHeiche trennen und zum Spiel“““ 
franzöſiſcher Intereken⸗ nud Machtpolitik machen. 
Das MRheinland und d'n Rheinländer haben ſtets den““ 
gefühlt und gedacht und werden daher in alter dent⸗ 
ſcher Treue zu Preußen und dem Reiche ſtehen. 5-* 
Ansflihrungen des Miniſteryur'ädenten Braun wir, 
den mit einſtimmigem Beiſall begrüßt. Gegen zrni 
Stimmen wurde eine Reſolution angenommen, die 850 
gegen alle Beſtrebungen ausſpricht, die darauf „⸗ 
ztielen, das Rheinland vom Reiche oder von Vreunun 
zu trennen, mit denen das Rheinland politiſch uid 

  

     

    

   

  

wirtſchaftlich auf Gedeih und Verderben verbunden iei. 
Eine Rheinlandrepublik würde, wie das Beiſpiel des 

„Saargebiets lehre, zu politiſcher Unfreiheit und wirt⸗ 
ſchaftlichem Untergang führen. 

  

  

Kronprinzenerinnerungen.“) 
Von Wilhelm junior und Karl Rosner, 

Wenig Schlaf und viel Arbeit. 
Viel Schlaf gab es in jenem Winter nicht für mich, denn 

die Hoffeſtlichseiten und eine Menge von Privatgeſellſchaften 
mußte ich meiner Stellung wegen mitnachen.. Manchmal 
muhte ich außerdem auch noch abends nah Tiich beim Gewehr⸗ 
und Lederzeugputzen oder beim Sacheninſtandſetzen zugegen 
ſein. Gerade dieſen Dienſt hatte ich ganz belonders gern. 
Das Miterleben folcher Abende hätte vielleicht den klugen 
Herrn, die jetzt immer ſoviel von der Tyronnei und Menſchen⸗ 
ſchinderei des alten Militarismus zu erzählen wiſſen — ein 
wenig Sachkenntnis verliehen. 

Korpsgeiſt und Grundſätze. 
eberkieferungsgemäß wurde ich Mitglied des Korps Bo⸗ 

ruſſia, dech bin ich vicht reſltlos einſeitig Bonner Preuße ge⸗ 
worden, ich hatte vielmehr — was den ſtrengen Formen des 
Ko“s eigemlich ganz entſprach — auch in den anderen Korps 
des Jonner S. C. viele Freunde. 

„Gerne wäre ich damals ſelbſt auch mal auf ſcharfe 
n angetreten, doch mußte ich derauf verzichten, da ich 

ſchon Offziet war und damit auch für mich der Grundſatz 
galt. ah, der Offizier nur im Ernſtfalle von der Waffe Gebrauch 
machen dürfe. 

„Für Kunft und Wiſſenſchaft.“ 
Der Sultan, der Muſik ſehr liebte, hatte mich bitten laſſen, 

ihm etwas auf der Bioline vorzuſpiel Der Prinz begleitete 
mich auf dem Klavier, und ſo ſpielter ir ein Siück aus der 
„Cadalleria rultcana“, eine Kavarine von Raff und die 
„Träumerei“ von Schumann. — Dann aber gab es noch eine 
rüdrende Fomilienfzene. Ich hatte mir als Ueberraſchung 
5⁵ den alten Herrn die türkiſche Nationalhuymne mit meinem 

berſtabsarzt Widenmann eingeübt. Als wir ſie geſpielt 

Kommentarloſe Auszüge aus: 
gen. derausgegeden von Karl Roener 
Stultgan und Berlin). 

  

   

Ktonprin, Wilheim. Erinnerun⸗ 
J. G. Cctiabe Buchhandlang. 

  

   

  

  
hatten, umarmte mich der Sultan ganz gerührt, und auf einen 
Winn erſchien ein Adſutant mit einem Kiſſen, auf dem die 
goldene und ſilberne Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft lagen, 
die mir der Beherrſcher aller Osmanen an den Buſfen heftete. 

Wer war der Rüpel7 
Wäre Leutnant v. Forſtner (der einen lahmen Schuſter 

verprügelt hatte. D. Red.) verurteilt worden, ſo hätte ſich da⸗ 
durch jeder Rüpel ermutigt gefühlt, Uniformträger anzugreifen. 

Leutſeligkeit für drei Mark. 
fäßte zu einem Regiment, das ſoeben aus den Kämpfen 

Kommt und auf dem Voverücken einige Tage ausruhen ſoll. 
Die Leute haben ſich in Granattrichtern und in alten fran⸗ 
zöfiſchen Unterſtänden notdürftig eingerichtet. Mit. vielen ſpreche 
ich; die Männer ſind ſehr abgeſpannt. — Da ſitzt in einem 
Granattrichter eine Korporalſchaft und ſpielt Skat. Ich ſetze 
mich dazu und ſtifte drei Mark in die Kaſſe. Und nun gehts 
los. Alles waſchechte Berliner Jungens — die meiſten kennen 
mich von zu Hauſe. Sie ſchimpfen zunächſt, daß der Krieg 
jo lange dauert, aber behaupten trotzdem: „Wir wer'n det 
Kind ſchon ſchaukeln.“ 

Steh m-I ant 
Graf von der Schulenburgs und mein weiterer Vorſchlag. 

uns mit der Niederwerfung der revolutienären Elemente in 
der Heimat zu betrauen, und unſer Anerbieten, zunächſt in 
Köln geordnete Zuftände wiederherzufſtellen, lehnte der Kaiſer 
ab. Er wollte keinen Krieg von Deutſchen gegen Deutſche. 

Abſchied vom „Pack“. 
Einmal paſſieren wix einen Viehtransport, der von Land⸗ 

ſturmleuten getrieben wird. Ein alter Landſturmkerl, der 
dicht neben dem Auto herzeht und eine rote Fahne Über ſeinen 
Ochſen ſchwingt, ſchimpft laut auf mich ein: die Offtziere ſeien 
an allem ſchuld — gefeiert haben ſte — rnd er ſei halb ver⸗ 
hungert! — Das geht mir denn Doch über die Hutſchnur, und 
ich ſage dieſem elenden Burſchen dermaßen Beſcheid, daß er 
zitternd und ſchreckensbleich eine Ehrenbezeugung nach der 
anderen macht. — Pack, das niemals vor dem Jeinde geſtanden 
hat und jetzt Revolution ſpiell. 

   
   

  

in dem „Intimen Theater“ in Berlin im Rahmen einer r 
nungsmäßigen Gerichtsverhandlung veranſtalteten Auf “⸗ 
rung des Stückes „Lauf doch nicht immer nackt herum“ iſt 
die ſiebente Zivilkammer des Berliner Landgerichtis zu einem 
Urteil gekommen, das literariſche Kreiſe intereſſieren dürite. 
Die Direktion des „Intimen Theaters“ hatte als Auffäh⸗ 
rungsberechtigte des Stückes das zeitweilige Aufführungs⸗ 
recht an den Theaterdirektor Rudolph abgegeben, der er 5 
ſeinen materiellen Verpflichtungen nicht nachkam mit der 
Begründung, daß das Stück unzüchtig und geeignet ſei, das 
Scham⸗sund Sittlichkeitsgefühl zu verletzen, da ſich eine Der⸗ 
ſtellerin, die an der Stelle, an der die Beine anfaugen und 
der Rücken aufhört, von einer Weſpe geſtochen ſei, ſich cuf 
offener Bühne den Stachel entfernen laſſe. Von der Kläge⸗ 
rin war demgegenüber geltend gemacht worden, daß gerde 
bei dieſer Szene das rein komiſche, etwa aufkommende ero⸗ 
tiſche Empfinden durch ein unbändiges Lachen völlig beſeitige. 

Das Gericht kam auf Grund der eigenen Wahrnehmungen im 
Theater zu der Anſicht, daß weder der Ausſchuitt des Hem⸗ 
des noch die entblößten Füße irgendwie über das erlandte 
Maß hinausgehe, da in den Seebädern und Freibädern genau 
dasſelbe zu ſehen ſei und nur der „Aſtlochgucker“ mit einer 
gewiſſen ſchmutzigen Phantaſte ſich das übrige hinzudenke. 
Einzelne Szenen ſtänden allerdings hart an der Grenze des 
Erlaubten, immerhin überwiege die rein komiſche Wirkung 
die erotiſche und ſie ſei außerdem durch Regiemaßnahmen 
der Klägerin erheblich gemildert worden. Der Beklagte 

wurde zur Zahlung des vollen durch Vertrag feſtgeſetzten 
Betrages und Tragung der ſümtlichen Koſten verurteilt. 

Deutſch⸗amerikaniſche Maſſentrauungen. Infolge des 
Abmarſches amerikaniſcher Truppen vaben in Koblenz die 
Trauungen zwiſchen amerikaniſchen Soldbaten und deut⸗ 
ſchen Mädchen äußerſt vark zugenommen. In einer Woche 
wurden mehr als 70 derarlige Eheichlieungen gemeldei,         

    

   
    

     

  

   
   



    

Daniger Nachrichten. 
Danziger zeuerungsichlen. ö 

Bel den Verhandlungen Uber Lohn⸗ und Sebaltserhbtzun⸗ den muß lortgeletzt auf die Teuerungsgaßl vurüdsrorhfüen Te. un. Hür Dansts atten wir blöher leſe eigentliche Te!. ungszahl noch nicht. Das Statiſtiſche Amt veröffent⸗ 
lich.- jeben Monat die Preiſe für die notwendioſten Lebens⸗ mit--) und dazu dletenigen bes gleichen Monats von 1914 oder, 1018, Man konnte ſich daraus ungefähr berechnen, um wel 'es Vielfache die Preiſe gegenüber der Vorkriegszeit ge⸗ kkteßen ſinb. Dieſe Zablen taren jedoch nur ein Notbehelf. Om Reiche iſt man bereits ſeit einiger Zeit zu einer genaue⸗ ren Vrrechnung der Teurungszahl üübergegangen, dem ſich das Danziger Statiſtiſche Amt nun angeſchloſſen hat. Die Texiil⸗ und Schuhwaren ſind allerdings bei bieſer Berechnung ſo⸗ 
Prehß em Eii Anſices ing 3gie noch fortgelaſſen, da dieſe 

nſicher ů. ꝛe werden ſpa 
mit utneingenommen. Aden ſotter aber aus 

Im die Teuerungszabl fär einen Nonat zu errechnen, hat man eine -Rormalfazilte von 5 Perſonen zu Grunde Hetect: Mann, Hrau, drel Kinber, im Alter von 12, 7 und 156 Lab⸗ 
ren. Auch ein Rormalverbrauch für 4 Wochen iſt feſtaelegt 
unb dieſer beträgt: 47 000 Gramm Roggenbrot, 4000 Gramm Meht, 11 000 Gramm Nührmittet wie Teigwaren, Hafer⸗ 
flocken, Graupen, Hülſenſrlüchte, Reis, 70 0%0 Gramm Kar⸗ 
iolfeln, 30 000 Gramm Gemüſe, 3000 Gramm PFleiſch, 1800 
Gramm Schellfiſche, 1500 Gramm Speck, 4300 Gramm 
Lett. 1000 Gramm Salözheringe, f10%0 Gramm 
Dörrobſt, g8500 Gramm Zucker, 10 Stück Eler, 28 Liter Voll⸗ 
milch, 2 Zentner Steinkohlen, 15 Kubikmeter Kochgas, 73 
Kubikmeter Leuchtgaas, 2⅛ Kilowattſtunden Elekkrizttät, 
Wo“ uing von 2 Zimmern mit Kiiche. Dleſe Nerbrauchszah⸗ 
len an Waren werden Wertlateltszahten genannt. Ob dieſe 
Wertiakeitszahlen tatfächlich zur Ernährung ausreichend 
lind, mag ſtreitlg ſein. So ſcheinen 1000 Pramm Salzherlnge 
für den Monat ſehr wenig zu ſein. Es kommt hler aber 
weniger barauf an, ob dle Mengen ausrelchend find, ſondern 
darauf, daß eine beſtimmte Menge zum Vergleich aufgeſtellt 
wirt. Es ſollen Veraleichszahlen gewonnen werden zwiſchen 
Gegenwart unb Vergangenbett, um die Kauftraft des Geldes, 
die Mreiſe und Löhne meiſen zu tönnen. Deshalb iſt das vor⸗ 
läufige Fehlen der Bekleloͤungswaren nicht ein unerträglicher 
Mangel. Selbſt wer die ſo gewonnene Tenerungszahl als 
Mindeſteinkommen betrachten wollte, könnte ſie benutzen, in⸗ 
dem er einen entſprechenden Zuſchlag für Kleidung und 
Kulturausgaben macht. Dieſe Werttakeitszahlen ſind mit den 
allmenatlich ermittelten Preiſen zu vervielfachen. 

Um die Preiſe feſtzuſtellen, beſteht in Danzig eine Kom⸗ 
miſſion aus Vertretern der Spitzenverbände der Arbeitgeber 
und Arbettnehmer, ſowie einem Sachverſtändigen, die die 
Preiſe am 15. jeden Monats feſtſtellt. Dieſe Wertigkeits⸗ 
zahlen werden dann durch die entſprechenden Preiszahlen 
vervielfacht, die Ergebniſſe werden zuſammengezählt und 
dieſe Summe ſtellt dann die Teuerungszahl dar. Dieſe 
Teuerungszahlen betrugen in Mark im Jahre 1020 im Ja⸗ 
nuar 3958, Februar 587, März 505, April 656, Mai 722, Juni 
598, Juli 680, Auguſt 673, September 630, Oktober 702, No⸗ 
vember 844, Dezember 865, im Jahre 1521 Januar 954, Se⸗ 
bruar 901, März 933, April 971, Mai ob3, Juni has, Zuli tuth, 
Auguſt 989, September 9790, Ottober 1066, November 1352, 
Dezember 1557, im Jahre 1922 im Januar 1625, Februar 172t, 
März 1844, April 2535, Mai 2723. 

Die Teuerungszahl ſtellt nun nicht etwa die Ausgaben für 
das Exiſtenzminimum dar, ſondern ſie iſt lediglich eine Meß⸗ 
ziffer zur Beurteilung der Entwicklung der Teuerungsver⸗ 
hältniſſe. Es intereſſiert für den praktiſchen Gebrauch, zu 

  

  

willen, um bas Wievierfache bie Wreife im Wal 
bdie im MWat 1014 geſtlegen ſind. Bait 
nrelchbaren Baßlen die Teuerungszaßt 
Somti würde eine Prelsſtelßerung um daß söfache entſtan⸗ 
den ſein. Dieſe Zahl würde flcher höber ſein, wenn man dle Bekleibung hindunehmen würbe: Für alle in Brot und Bohn Stehenden bilben dieſe Teueruntzablen elnen wertvollen 
Grabmeſler zur Eicherung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtanz. 

WWar gegen 
errechneten nach den 
von 1914 wilt 70 Mk, 

  

Neue Lohnſätze im Stuckgeweröe. 
Durch Lohnvereinbarungen zwiſchen der Stuktateur⸗ 

iünnung und dem Deutſchen Bauarbeiterverband be⸗ 
trägt vom 2. Junt 1922 ab der Stundenlohn für Stuk⸗ 
kateure 30,90 Mark, für Bauhilfsarbeiter 26,85 Mark, 
kür jugendliche Arbeiter von 15—17 Jahren 18 Mark, 
flir jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren 14,/65 Mark. 

w———3 
Männer und Frauen der Arbeit! 

Es iſt böchſte Zeit zu rüſten für Dte bevorſtehenden 
ſchweren wirtſchaftlichen Kümpfe! Es glit die Waffen zu 
ſchärfen! Vor allem eine eurer beſten Waffen: 

Eure Preſſe! 
Selbſt ber Kampf in den Parlamenten kann nur ſiegreich 

durchgeflührt werben, wenn er von einer ſtarken und 
leiſtungofahlgen Prelle getraden und unterſtützt wird. 

Die ſtelgende Not und die Entwertung des Geldes aber 
belden eine beſond,»e Geſahr itr die Erbeiterpreſfe, die ja 
nicht wie ein Tell ber bürgerlichen Zeltungen burch Inſerate 
oder dlrekte Zuſchüſſe von kapitaliſtiſchen Kreiſen unterſtützt 
oder gar von den Großlnbultriellen ausgehalten wird. 

Darnm heißt es, eure Arbeiterpreſſe zu ſchlltzen, um euch 
damit cure wichtigſte Waffe zu erhalten. Dies wird aber 
nur vellngen, wenn jſeder einzelne mithilft und mitwüirkt. 
Jeder Arbeiter, lede Arbeiterin, vor allem aber ſeder über⸗ 
zeugte Partetgenoſſe, ſed, Rarteigenoſſin müiſſen ſich fragen: 

Haſt dit ſchon belne Pflicht getan im Kampf für deine 
Ueberzeugung und flir beine Intereſſen? 

Haſt bu ſchon einen neuen Abonnenten 
geworben? 

Jeber neugewonnene Leſer der 

„Danziger Volksſtimme“ 
iſt ein neuer Streiter für den Sozialismus, kämpft für deine 
Sache und für dich! 

  

für d⸗in Blatt 

  —       

  

Um 900 Mark in den Tob gegangen. Eln hleſiger 
Fletſcherlehrting hatte einen ſeinem Melſter gehörenden 
Gelbdhetrag non 900 Mark derloren. Da der junge Mann 
Pſfingſten auf Urlaub zu ſeinen Eltern ſahren ſollte, fürchtete 
er wohl Differenzen wegen bes verlorenen Gelbes. In 
ſeiner Not hat ſich der Lehrling auf dem Boden des Fleiſcher⸗ 
meiſters erhängt. 

Eine Verzweiflungstat. In der Nacht von Montag zu 
Dienstag hat ſich ein gewiſſer Steuck, Breitgaſſe wohnhaft, 
auf der Strecke. Danzig—Neufahrwaſſer vom Zug über⸗ 
fahren laſſen. St. hat ſich in der Nähe der Hebammenlehr⸗ 
anſtalt vor den erſten aus Neufahrwaſſer kommenden Zug 
geworfen, wobei dem Lebensmüden der Kopf abgefahren 
wurde. In einem Brief, der bei dem Toten gefunden wurde, 
nimmt er Abſchieb von ſeiner Ehefrau und gibt als Urſache 
der Tat Nervenzerrüttung und die teuren Preiſe an, 

        Jugendtag der Danziger Arbeiter⸗ 
jugennd. 

Der lunge Morgen iſt eben über die Stabt gekommen. 
Erſt ſchamhaſt verhüllt von lelchten Nebelgewändern, bat er 
dann das goldene Kleid der Sonne angezogen, Aber die 
große Stabt mit ibren grauen Giebelbächern und alten 
Kirchtürmen llegt noch in tieſem Schlummer. Nur nicht 
unſert Arbelteriuaend, die iſt mit dem erſten Straßt ber 
Morgenſonne aufgeſtanden. Mutter kocht noch einen Schluc 
warmen Kaffee, albt noch einige Ermahnungen mit auf dben 
Weg und bann zleben unſere Burſchen und Mädels durch bie 
allmählig erwachenden Gaſſen zum Heumarkt, Dort ift der 
Sammelplatz und, nachdem auch die Arbelterjugend der Vor⸗ 
ſtädte eingetrofſen iſt, gebts im flotten Marſchtempo über 
Obra, Schönfelb nach Kahlbude. Einige üältere Genoſſen 
baben ſich der Wanderſchar angeſchloſſen. Bald aber geht 
ihnen das Prarſchtempo zu ſchnell, Dieſe Genoſſen hätten 
beſſer getan, den bequemeren Weg mit der Elſenbahn zu wähß 
len. Arbelterlugend iſt eben keine öſterreichiſche Landwehr. 

In Kahlbude gibt es fröhliche Begrüßung. Die ganz Uin⸗ 
entwegten ſind berelts am Abend vorßer hünausgewandert 
und haben eine Nacht,ruhe“ hinter ſich. Mit dem Zuge tref⸗ 
ſen die letzten Nachzualer ein. Bald verſtreuen ſich die Scha- 
ren in dem ibylliſch gelegenen Dorf. Elnzelne finden bei 
ſtablbuder Varteigenaſſen eine freundliche Raſtſtätte. Anbere 
ſuchen die ſchattigen Gäct⸗“ ber Lokale auf, während ſich bie 
melſten Gruppen am waldigen Ufer der romantiſchen, und 
bier ein wenig wilden Radaune lagern. Bald brodeln dle⸗ 
Feuer und die Hänbde, die ſonſt Hammer und Meißel füthren 
oder die Taſten der Schreibinaſchine bedienen, bereiten ein 
Mittagsmahl, wie es ſelbſt der Koch des Lukullus nicht 
ſchmackhafter berelten konnte. 

Mit Etſenbahn, Autokremſer und Eguipage haben auch 
ehrbare Danziger Bürgersleute einen Pflugſtausflug unter⸗ 
nommen. Man ſieht einen deutſchnationalen Zeitungsver⸗ 
leger, einen freiſtunigen Juſttizrat und andere Honoratioren. 
Sle gehen mlt ihrer Familie auch auf ein Plertelſtündchen, 
ſpazteren. Aber im hohen Leinenkragen, Stöckelſchuhen und 
ſchweren ſchwarzen Kleidern läßt es ſich ſchlecht gehen. Man 
ritmpft ein wenig bie Naſe über das ungebundene Tretben 
der Arheiterſugend und kehrt bald ins Neſtaurant zurüct. 
Andere Ausflügler haben bieſzs Überhaupt nicht verlaſfen. 
Dleſe ſitzen dort den ganzen Tag, ſpielen Karten unb konſu⸗ 
mieren Alkohol. Um dieſes „Vergnügen“ zu haben, hütten ſie 
nicht erſt das ſchöne Kahlbude aulfuchen brauchen. 

Um 2 Ubr gehts mit Geſang und Klang zum Recnitztat. 
Ein Tell der Dorfbewohner wandert mit. Bald iſt ber Wald 
erreicht und dann gehts rechts hinab zur Necknttz, die tief 
unten zwiſchen alten Bäumen und jungem Geſträuch dahin⸗ 
plätſchert, bis ſie in bie garößere Schweſter Radaune einmün⸗ 
det. Ein ſchmaler Pfad läuft neben ihr her, Bald iſt das 
Ziel der Wanderung, eine Walbwiefe, erreicht. Ein kleines 
Naturtheater. Amphieartig ſteigt rechts eine kleine Anhöhe 
empor, die den Zuſchauern prächtige Sitzgelegenhetit gibt. Die 
andere Seite bildet eine Freilichtbühne, wie ſie ſchöner nicht 
gedacht werden kann. Die Amphieränge ſind bald dicht be⸗ 
ſetzt, während ſich auf der Wieſe ein frohes Leben und Trei⸗ 
ben entwickelt. Nach etnigen Reigentänzen geht das Spiel 
von des „Spielmanns Schuld“ über die grünen „Bretter“. 
Die grünen Bäume und Sträucher geben dem Stück einen 
natürlichen Rahmen. Und die jungen Darſteller geben dem 
Stück taufriſches Wanderleben. Ihre frohe Laune wird er⸗ 
freulicherwelſe nicht durch den Streik einer Hauptdarſtellerin 
beeinträchtigt. Rünge und Galerie ſpenden lebhaften Beifall. 

Abends gehts zum Nachbardorf, wo in einem Lokale die 
Jugendlichen thre volkstümliche Kunſt vorführen. Dann 
werden bie Nachtquartiere bei den gaſtfreundlichen Partei⸗ 
genoſſen aufgeſucht. 
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FEANIein 
Ein Danziger Heimatroman 

80) von Paul Enderling. 
(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachflg. Stutigart). 

„Es ging mich wohl an. Denn dann hätte meine Schwä⸗ 
zerin Sie ja entlaſſen miülſſen.“ 

„Ach ſot!“ 
„Ja,“ fuhr Tante Tine gemütlich fort, „ein Fräulein, 

has dem Sohn vom Haus den Kopf verdreht, kann ſie doch 
ticht im Hauſe béhalten.“ 

Fräulein ſchob ihren Teller mit einem Ruck zurück. 
Wenn er nun aber um mich angebalten und ich Ja geſagt 
zätte?“ fragte ſie kampfluſtig. 

„Ach. Gottchen, daran war ſa doch nicht zu denken. Ein 
unger Mann aus ſo guter Familie!“ 

„Wiſſen Sie, ob meine Familie ſchlechter war?“ 

„Ich will ja nichts gegen Ihre Familie ſagen, behüte. 
Über Sie ſind nun doch mal in Stellung. Und Unterſchiede 
nüſſen unn ja einmal ſein.“ Sie hüſtolte und verfuchte zu 
achen. Ihre gelben Pferdezähne wurden in ihrer ganzen 
röße ſichtbar. „Sie hoben doch auch ſo 'ne gute Stellung. 
ind wenn Sie mal alt werden mie ſch, werden Görtes ſchon 
ür Sie ſorgen. Für mich wird ja auch geſorgt.“ ö‚ 

„Alſo Si! meinen, ich werde einmal ſo leben wie Sie?“ 
„Hoffeutlich, metn Kindchen —“ Sie ſprach den Satz nicht 

u Enbe., 
Fräulein lehnte ſich im Soſa zurlück und lachte .. . lachte, 

aß ibr die Tränen über die Wangen liefen. „Fräulein 
leiben, mein Leben lang?“ 

Sie ſah Tante Tine an und dachte an dieſes zweckloſe, 
aſruchtbare, ausſichtsloſe Leben. Aber war es denn nicht 

nüglich, daß ſie Recht behielt? Hatte Tante Tine nicht auch 
inmal von Liebe und Glück und einer bunten Zukunft ge⸗ 

ſeträumt, ebe der Aſchenregen des Lebens äll ihre Träume 

erſchlttete und vergrub, daß ſie unkenntlich, unförmig 
durden? Und wlepiel Jahre trennten ſie denn von der da 
rüben? Ein vaar Jahrzehnte, die ſo ſchnell vergehen. Und 
eute batte Dräulein ſich vor dem Spiegel das erſte graue 
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Haar ausgeriſſen. Als Fräulein daran dachte, wurde ihr 
Lachen ſtiller. 

Viellelcht wanderte ſte ihr Leben lang von Stellung zu 
Stellung, von einer Familie Görke zur anderen, von De⸗ 
mlitigung zur Erniedrigung, einen ganzen langen 

Schmerzensweg entlang, um in Lächerlichkeit und Elend zu 
enden — wie dieſe da. 

Wenn ſie nicht vorher entgleiſte, wie ſo viele. ſo 
viele. Nein, verlieren würde ſie ſich nicht. Dazu fehlten 
ihr das leichte Blut zund die leichten Flatterflügel — leider, 
hätte ſie faſt gedacht. Ein inneres Schwergewicht hielt ſie. 
Sie würde ein braves Mädel bleiben. Bis zuletzt, ohn' ihr 
Verdienſt und Würdigkeit. Und ſie würde alt und häßlich, 
vielleicht auch verbittert, gallig und ſchrullig werden. Neiner 
würde glauben, daß ſie auch ein Liebesleben gehabt, das 
thre junge Seele ausgefüllt hatte. Keiner würde ohne Lachen 
daran denken, baß je ein Mann ſte geliebt und ſtill um⸗ 
worben habe. öů 

Kleinlich und jämmerlich ſtand die Zukunft vor ihr. 
Keine Lawine, betäubend und überwältigend, würde ſie mit⸗ 
reißen und im Gewitterſturm zermalmen. Ihr Leben 
wilrde von einem ewigen plätſchernden, freſſenden Rinnſal 
zernagt und zermürbt werden. 
Bis ſelbſt die Spur ihres Daſelns und die Erinnerung an 
ſie verloren war. 

Wer würde ſpäter noch an „Fräulein“ denken? Längſt 
würde ein anderes Fräulein da ſein und wieder ein anberes. 
Lauter arme, unperſönliche Weſen, die eigentlich gar nicht 
wiſſen, warum ſte leben und wohin ſie leben. Well ſie nicht 
geſtorben ſind, ſo leben ſie noch heute 

Eva trat zu Fräulein und legte die Arme um ſte. „Du 
mußt nicht traurig ſein,“ ſagte ſie leiſe. 

Fräulein küßte Eva auf das Haar. „Mein liebes 
Mädelchen.“ ů 

Aher die Zärtlichkeit des Kindes gab ihr heute keinen 
Troſt. Wenn ich heute fortgehe, dachte ſie, — wieviel Tage 
wird es wohl dauern, bis auch du mich ganz und gar ver⸗ 
geſſen haſtꝰ „ „ „ 

„Was ſagen Sie dazu) Lothar Franzius iſt dal“ 
Fräulein zitterte, daß ihr das Paket aus den Händen eu 

fallen drohte. Fran Görke griff eilig danach. Gläſer waren   darin. Es wurde ihr ſchwarz vor den Auagen bei dem Ge⸗ 

Bis nichts mehr da war.   
banken, daß ſie hätten zerbrechen können. „Iſt Ihnen 
ſchlecht, Fräulein?“ 

„Nein, nein,“ ſtammelte Fräulein. „Aber das iſt ſo über⸗ 
raſchend. Haben Sie es vorber gewußt?“ Ste zwang ſich 
zur Nuhe. 

„Nein. Thea hat ihn heute früh zufällig am Bahnhof 
getroffen.“ 

„Heute früh?“ 
„Ja, ſie wollte doch ſchon ſo früb zum Zahnarzt. Und 

nun hat ſie telephoniert, daß ſie alle drei Henning vom Gum⸗ 
naſium abholen wollen.“ 

„Welche drei?“ 

„Hermann itt auch dabei.“ 
„Ach ſo.“ Es war Fräulein eine Beruhigung, daß Her⸗ 

mann dabei war. Sie ſchalt ſich deswegen, aber ſie ver⸗ 
muchte das Gefühl nicht zu unterbrücken. 

„Und vor dem Eſſen wollen ſie noch bie Marienkirche be⸗ 
luchen oder auf den Turm ſteigen. Das habe ich nicht genau 
verſtanden. Nun, es koſtet ia nicht viel. Zu Mittag ſind ſie 
jedenfalls alle da.“ 

Fräulein war noch tmmer ganz verwirrt, „Was macht 
Herr Franzius denn hier?“ Alles war ſo überraſchend, ſaſt 
Giürdend gekommen. Kam das Glück immer ſo? Das 

„Ach, Ste denken an die dumme Geſchichte von neulich 
abends. Nein, nein, Thea irrt ſich ſicher. Er iſt viel zu 
ernſt für ſolche Sachen. — Waren Ste noch beim Fleiſcher 
wegen des Lachsräucherns?“ ů 

„Ja.“, Fräulein war da geweſen. Und wollte den halben 
Lachs gleich felber hinüberbringen. Sogar Frau Görke fiel 
der ungewöhnliche Eifer auf. Ste ſeufzte, ohne eigentlichen 
Grund dafür zu wiſſen. Frau Görke tat das öfter. Dieſe 
Seufzer galten ſpäteren Schickſalsſchlägen. Ihr Bruder 
hatte das Vorſchußſeufzer genannt. 

* * * 
Hermann Görke hatte Lothar und Thea am Stockturm 

getrolfen. Es war eine große Ueberraſchung für beide Teile 
und leine ganz freudige. Das merkten ſie alle. Hermann 
hatte ein ſchlechtes Gewiſſen, weil er nie mehr an Lothar ge⸗ 
ſchrieben, und Lothar glaubte ihn längſt witder von Dautig 
fort und war ſchlecht auf ihn zu ſprechen. 

Gortſetzung folgt.) 
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Sind bat das Licht auf dem einen AMuge verloren und auch die frele Gewerkſchaſt der Maſchiniſten und Heiter rlant und Boldrint wurden zu lebenslänglichem Zuchthaub, 

das andere Auge dürfte kaum zu erbalten ſetn. (von 1,3 auf 1) v. H.) und der freigewerkſchaſtliche Ge⸗fünf weltere Angeklaote u Zuchthausſtrafen von 11 bis 80 

Dirſchan. In Prand geraten iſt kürzlich ein Teilmelnde⸗ und Staatsarbeiterverband (von 1/6 auf Jabren und die übrigen zu geringeren Strafen verurteil⸗ 

des intge Geun ber buthe Melraf Stanben un 0, Aum 1,7 v. H.). 5; Eine Mpienil t neihf Mm ſih mit einer bis Die: a⸗ 

reiwillige Zeuerwebr hatte über dre unden zu tun, 
rider Oeffentlichkeit beſchäftiat ſich mit einer bisher ungul⸗ 

Ue brennenden Bohlen berauszureißen und abzulbſchen. Deutichlands Außenhandel. Nach der Auuſtelnen getlärten Mordafffre, Vo einigen Tagen iſt eln Ame-tu⸗ 

Bor einiger Heit ſand ein äbnlicher Brand auf der Eiſen⸗ des ſtatiſtiichen Reichsamts ergibt ſich auch für denniſcher Konſul in einem Hotel ermordet aufgelunden worben. 

babntbrücke katt, der bald aelbſcht wurde. April wieder eine beträchtliche Iunahme der Cin. und Der Verdacht der Käterſchalteh auß ſeine Hetiehte, eine un 

Arbiag. Kegen Zucerſchtebung verbaftet Ausfuhrzifſern gegenüber dem erſten, Vierteljahr, zu⸗] niſche Prinzeſſin namens Mikela, die ſeitber verſchwunden 

und dem Gericht zugeführt wurde ein Elbinger Kaufmann. aleſch zeigt ſich das unerfreuliche Bild einer ſtarken iſt. Es bat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Prinzeſſin wührend 

Nach den dloberigen Ermittlungen bat der Kaufmann Zucker, Paſſivität der Handelsbilanz. Im April wurde, ſo⸗ des Krieges Spionin war Und daß nach ihr geſahndet wurde. 

den er für 930 Mart das Pfund eingekauft batte, im Groß⸗ wohl der Menge wie der Güte nach bedeutend mehr ä—..22..22W22—.— 

Pandel für 18 Mark das Pfund angeboten. Beſchlagnahmt eingeführt, als ausgeführt. Der Einfuhrüberſchuß von G Verſammlunos⸗Anzeiger é IE ů 

            üg tea Kaual. Ein fransbſiſches Dlugdeug 

               
         

  

ma, aber, Setuhme. D verüb dken Pfinspe 5206,5 Millionen Mark übertrifft noch die bisher un⸗ 

nigöderg. Ee⸗ mord verübte am zweiten Pfinaſt⸗ günſtigſte Handelsbilanz vom Oktober 1921 mit 4132,0 

feiertage in der Nacht vegen 11 Uhr in der Nähe des Gaſt- ů 6 ii „ Landesvorſtand und Volkstagsfraktion. 
Y 5 Millionen Mark Einfnhrüberſchuß. Der⸗ Grund für Mittwoch, den 7. Junl, vorm. s Uhr: Gemeinſame 

bauſes Tannenwalde in der Frirener Fort ein etwa 30 dieſe Entwſcklung iſt in der auch im April fortgeſetzten Sitzung im Fraktlonszmmer. 

Hahre alter Arbeiter. Er ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf, ů 

‚o daß der Tod faſt auf der Stelle eintrat. — Mit dem Leben Bedarfsdeckung zu ſuchen, die bei dem hohen Stand der Dentſcher Kransvortarbeiter⸗Verband. 

Arbeiler K. aus der Dorkſtraße, der fremden Zablungsmittel Deutſchland naturgemäß Mittwoch, den 7. Juni, abends 6 Uhr, Verſammlung 

  

     

davongekommen i der 
e 

ſich am Nachratrtectz des erkten Biinailfeiertaas erhängte. Eß wieder ſtark zum Schuldner des Auslandes werden auer Weichſelbolzorbeiter in Müllers Feſtſälen am Neb⸗ 

gelang jedoch zwei von der nahen Feuerwacde berbrige⸗ließ. 
runger Weg. Tagesordnung: Bericht von der Lohnver⸗ 

ruſenen Samartitern, den Mann wieder ins achte zurük?
?ͤ—— handlung. ‚ 

zitrufen, worauf man ibn ins Krankenbaus brachte. 4 * ꝛentralverband der Fleiſcher. 

5 muntrentas Vi er hich mn der er 8. von Haßß Am Aus aller Welt. 8 Mittwoch, den 2. Oaum 75 Uhr abends, Mitgliederver⸗ 

fingſtmontag ereignete ſich in der Gegend von Hafſtrom K ſammlung im Gewerkſchaftsbaus, Heveliusplatz. 

vor der Pregrlmündung ein ſchweres Bootsunglück— Ein Verhaftung eines Unholdes Inngfosialiſtengruppe. ibafisbaus, & ů viaß 

Ruderboot, in dem ßeben Verfonen einen Ausflug unter⸗ Ein ſadiſtiſcher Verbrecher, der leit lüngerer Zeit in der 

nopmnen battes. Eenterte, als einer der Inſaßten ins Waßfer Gegend von Friedenau und Schmargendorſ bei Verlin lein 5 iu Möinertaſe den 8 Junt, abends 7 Uhr im Jugend⸗ 

ſerang, um ein Vad zu nehmen. Zwei Frauen und awei Untoeſen trieb, wurde unſchäblich gemacht, On jener Gegend ollttl. feiterkaferne: Vortrag des Gen. Leu über „Steuer⸗ 

Männer aus Ponartb ſind ertrunken. machte ſich ein junger Mann an Kleine Mädchen beran, be⸗ v ů 

Oßterobe. Der Preisſurz der Kar toffelu. Un⸗ ſchuldigte ſie, auf dem benachbarten Gelünde eine Laube be⸗ Deulſvon Banarbeiterverband. 

geastet ber in dieſem Frühiahr aus dem s relle Oſterode ſchmust n haben, wies ſich mit einer blanen Karte, die er onnerstag, den 6. Juni, nachmitiags 5 Ubr, im Café 

ansgeführten großen Kartoffelmengen ſind die gegen-⸗uchiis seigte, als Polizelbeamter aus und forderte die Kin⸗ Derra, außerordentliche Mitgliederver⸗ 

wärtigen Kartoffelvorräte noch jo reichlich, daßs Augebot und der auf, ihm nach der Laube zu folgen, wo er ſie ſadiſtiſch in lammluns. 

Nachfrage in einem ziemlichen Cinklang ſtehen. Die Folge der liigher Keeieſen anch onb vach bei der Krimt le altzei Langf- pue ieta, . 2 bends U 

in beträ nreisß .gen dieſer Art lieſen nach unb nach bet der minalpolizet rstag, den 8. Juni, aben 7 Uhr, im Klein⸗ 

in beßberben derrgource, menme sc dis 20 Meart ein, aber alle Beobachtungen blleben zunächſt erfolglos. Durch hammerpark: Generalverfammlung. br, in Klein 

goſtete ber Zentner unlängſt noch 150 bis 200 Mart, 
M.ereensliegereh intun bieſe Merg öte Entichloßtenbelt der Mytter eines mißhandetten Mäbchens Eoslaldemokrailſche Parte Danzig⸗Stabt. 

  

le werden gegenwärtig kür dieſe Menge böchſtens 100 Mark 

b⸗zahlt. Tie für den Weſten ankanſenden Kartoffelbanbler und eines Maſchiniſten konnte der gefäbrliche Burſche, ein 28 Freitag, den 9. Junti, abends 7 Uhr: Vertreter⸗ 

baben durch znvorſichtia getötigte Einkäufe große Ver⸗ Jahre alter Kaufmann, verhaftet werden. verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der Stadtver⸗ 

  

Tn Re erlitten. Bekannilich ſetzte im Frühiabr eine rieſige Die Opfer der Eſfener Grubenexploſlon. VBon den als ordnetenſraktion. 2. Verſchiedenes. Ausweis und Mit⸗ 
gliedsbuch leattimiert. Lokal: Aula Hl. Geiſtgaſſe 111. 

Kartotſelauskulr ach Verlin und nach Weſtdeutſchlanb ein vermißt gemeldeten Bergleuten der Grube Amalie find vier 

mit enorm ſtelgenden Preiſen. Weſtdeutichland iſt dadurch aufgefunden worden. Die Geſamtzahl der bei der Exploſion Deniſcher Metallarbeiter⸗Verband. 

ſo kiberfüllt worden, das es mit ben Kartoffeln nicht mebrgetbteten Bergleute beträgt einſchl. der noch nicht aufge⸗ Freitag, den 9. Juni, abends 6 Uhr, in der Aula der 

rin noch aus weiß. Sonderbar in in der ganden Saſe mur. fundenen Bermißten 2. Petriſchule, Hanſaplat: Außerordentliche Generalver⸗ 

vaß bieſe rieſtse Qartolfelanskuhr möslich wer, trosdem Eunglilcher Damyler geßrandet. Der briiiſche Dandfer ſammlung. Tagebordnung: 1. Erhöhung der Beitrags⸗ 

kne ſedt ſchlechte Kartvffelernte gewefen lein ſoll. „Wiltſhire“ von 12.160 Tonnen mit 80 Mann Beſatzung und Unterſtübungsſätze. 2. Jahresbericht bes Gewerk⸗ 

gonitz. Im Dienst verunglückt iſt der Babnſchaffner ſtrandete nacht?' am Südende ber grotzen Barrinſel ſchaftsbundes. Jeder Vertreter muß erſcheinen und Ver⸗ 

Rartin Kluck aus Kattnn. Er ſtürzte in Konts aus dem anf der Höbe von Neuſeelanb, Daß Schtf in völlig wrack. banbsbuch und Auswetskorte vorlegen. 

Bremſerbäuschen des Güterzuges und ſtel ſo unglücklich, Andere Schilfe eilten zur Hilfe, konnten jedoch wegen der Deutſcher Verkehrsbund.   
zaß ihm beide Fübe abgelabren wurden. Der Verunalückte furchtbaren See nicht berankonmer. Nachmittags brach das Freitag, den v. Juni, abends 553 U 

purde in das Krankenbaus in Konitz geſchafft. Schiff burch, und von den bohen Klippen konnte man die Sitzung der beiden Mrbeiterensſchülfe mit-hen Drsaleſa⸗ 

Holen. Eilenbabnräuber. Ein Bandenüberfal[Manaſchaft auf dem Vorderdeck lehen. Ein Mann verſuchte, tlonsvertretern im Vereinshaus zur . 

vurde auf den Krakau—Pofener Zug verübt, unb zwar auf ans Layb zu ſchwimmen, aber es gelang ibm vicht⸗ Die Lage aaſſe 40. 5 zur Altſtatt, Tiſchler 

ne Wagen, welche plombiert durch Oberſck:eſten von Lralau der Mannſchaft war gefäbrlich. Un dielem unzugänglichen Sonntag, den 11. Juni, vormittags 10 Uhr, Verſamm⸗ 

tach Polen fabren. Drei Räuber drangen apf der Station Ort war kein Raketenapparat vorhanden. Endlich kam ein lung der Kleinbahner in Tiegenhof im Lokale des Oerrn 

Sowesver bürrch das Fender in einen der Bagen ein, in ſolcher am. Aach den ledien, Melbungen ſnd vier Mann ge:- GSilbadtke (Zentralboß. 

ten Abteilen zweiter Klaſſt wurden die Keiſenden unterrettet, und bie Ausſicht auf Rettung der übrigen ſind gut. Deniſcher-Trauspörtarbeiter⸗Verband. 

Rorhaltuns von Revolvern ausgeraubt. Die Banditen ent⸗ Ein gemeingefährlicher Huhold treibt feit einiger Zeit in Dienstag, den 13. Juni, abends GUhr, Vertrauens⸗ 

ioben mit Hhrer Beure, die einen Wert von mebreren Mil⸗Kßln ſein Unwelen, der ſich en Beraunligen d.xaus macht, auf mönner⸗Verſammlung im Gewerkſchnſtsbaus, Hev⸗ lius⸗ 

Loner Mert 5. der Strabe die Tolletten ber Dan.en mit ewer ſcharſen I vlas 1)2.2 Trevpen, Zimmer 70. baus, Heven     
‚ 

‚ 

 



    

  

       

    

  

   
   

   

  

   

   

   
     

   

Nostan wie in 

ummi bir 

    wird. 

Krankheits fällen 

konnen. 

Aktiengeſellſchaft 

darf täglich nicht 

ſeinem Ermeſſon 

Handwerksarbeit   

Danziger Na 
Daniig unter Cholerageſahr⸗ 

Von ber Senatu⸗WPreſſeßelle wirb üns geſchrteben: 
mach übereinſtlmmenden Melbungen ſind ſowohr in 

u Meterbburg dablreiche Cholerafülle feſtge⸗ 
tellt wärden, auch i» Gonvernement Potawa (Ukraine) 

Choleraepibe 

IEr Kelhungen Wber Uickera zeh uich werpoch Peß en- Uber Gbolera noch nicht vor, 
Keſordlen, aß auch dort die Seuche bren Einmo ftuben ů 

  

  

ümie iminer Ks Coi Umfang an. 

Paburch iſt auch Danzig in hodem Mahße gefährbet, da ja 
bekanntlich ſich dereriihe Seuchen hauptfüchlich im Verlauſe 

bßerer Fillſſe auszubehnen und zu verbrelten pflegen, 
eider ſind bie früßer in muſtergültiger Weiſe vorbandenen 

Schutz⸗ und Ueberwachungseinrichtungen im gang 
lauſe ber Weichſel burch die Folgen des Kricßer aufgehoben. 
Danzig ſelbſt muß ſich auf eine Ueberwachung ber Weichſel 
beſchränken, ſoweit beide Flußufer im Breiſtabigebiet liegev, 
Umſomehr Aufmerkſamkeit iſt dem erſten Auftreien von 

en Ver⸗ 

zu widmen, damit dann ſofort die vorbe⸗ 
reiteten umfaſſenden Bekümpfungsmaßnahbmen elnſeben 

Die Cbolera iſt eine äußerſt anſteckende Krankheit, welche 
in ber Regel wenige Tage nach Aufnahme des Cholerakeims 
mit heſtigem Erbrechen unb Durchfall eintritt. Die „immer 
bäufiger abgehenden Stublentleerungen gewinnen bald 
ein farbloſes Ausſehen, ſchlieblich werden ſte Retawaffer 
ühnlich. Unter fortſchreitender Erſchöpfung treten ſchmerz⸗ 
hafte Muskelzuſammenztlehungen, namentlich Wadenkrämpfe 
auf. Die Hau⸗ fiihlt ſich kühl an. Die Kranken machen 
einen verfallenen Eindruck. 

Der Anſteckungsſtoff der Cholera findet ſich in den Ent⸗ 
leerungen der Kranken, kann mit dieſem auf andere Ver⸗ 
ſonen, namentlich ſedoch in das Waſſer gelangen. Der Ge⸗ 
nuſt ober der Gebrauch zu Wirtiſchafts zwecken leglichen 
Waſſers, das ſolchen Verunreinigungen ausgeſetzt iſt, It aufs 
ſtrengſte zu vermeiden. Hlerzu gehört in erſter Linie Waſſer 
aus offenen Flußläufen, Bächen, weiter jedoch auch aus un⸗ 
bedeckten Brunnen. 

Der Nachwels etner Choleraerkrankung gelinat leicht 
burch den Nachweis der Choleraketme in den Eutlerrungen. 
In allen Verdachtfällen find ſolche ſofort, am beſten durch 
Eilboten an das Meblziniſche Unterſuchungs⸗Amt in Danzia 
einzuienden. Außerbem iſt gefetzlich auch ſchon bei bloßem 
Verdat)t die ſofortige Venachrichtigung des Kreisarztes 
durch die Polizelbehürde vorgeſchrieben, 

Elinen wirkfamen Schutz gegen die Cholera gewährt die 
Schutzimpfung. Schuüferum gegen die Cholera iſt in ge⸗ 
nüinender Menge bereitgeſtellt und jederzeit durch das Me⸗ 
dtötnal⸗Unterſuchungsamt zu beziehen. ů 

  

Die Holzausfuhr über den Danziger Hafen.,. 
Mit einem Aktienkapital von 4 Mill. Mark iſt bier eine 

für polniſchen Export gegründet worden. 
Es handelt ſich vorwiegend um eine Intereſtengemeinſchaft 
der Holzgroßhandlungen L. Baerwald⸗Nakel und Max Neu⸗ 
mann, Verlin⸗Wilmersdorf. Seit geraumer Zeit bildet Holz 

den Hauptausſuhrartikel des Danziger Hafens. Es ſind je⸗ 

doch Unzeichen dafür vorhanden, daß die Holztransporte aus 

Polen mehr und mehr den Landweg benutzen. Angeblich 

ſollen die unzureichenden Verlademöglichkeiten des Danziger 
Hafens der Grund der Abwanderung ſein. Holz läßt ſich 

jedoch obne beſondere Krananlage übernehmen. Die Vor⸗ 

richtungen der Schtffe genügen in der Regel. Deutſchland 
hat einen großen Bedarf an Holz und zahlt darum ſehr hohe 
Preiſe. Deshalb geht ſehr viel Holz auf dem Landwege nach 
Deutſchland. Sobald ſich die wirtſchaftlichen Beziehüngen 

zwiſchen Deutſchland und Polen gebeſſert haben, wird das in 

noch viel ſtärkerem Maße der Fall ſein, was nicht ohne Ein⸗ 

fluß auf die Holzausfuhr des Danziger Hafens blelben wird. 

Die Gebühren für Zeugen und Gachverſtändige. 

Im Geſetzblatt der Freien Stadt Danzig wird die neue 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige, die vor 

den ordentlichen Gerichten erſcheinen müiſſen, veröfſentlicht. 

Danach erhält der Zeuge eine Entſchädigung für die er⸗ 

forderliche Zeitverſäumnis im Betrage von ein 

15 Mark für jede angetangene Stunde. Die E 
bis zu 

tſchüdigung 

mehr als für 10 Stunden gewährt werden. 

    

Ob eine Erwerbsverſäumnis ſtattgeſunden hat, iſt nach 
unter Berückſichtigung der Lebensverhält⸗ 

niſſe und der regelmäßigen Erwerbstätigkeit des Zeugen zu 

beurteilen. Perſonen, welche durch einfache Handarbeit, 
oder geringen Gewerbebetrieb ihren 

Unterhalt ſuchen, oder ſich in gleichen Verhältniſſen mit 

ſolchen Perſonen befinden, erhalten die nach dem geringſten 

Satze zu bemeſſende Entſchädigung auch dann, wenn die Ver⸗ 

ſäumnis eines Gemwerbes nicht ſtattgefunden hat. Der 

Sachverſtändige erhält für ſeine Leiſtung eine Ver⸗ 

gütung bis zu 20 Mark pro Stunde. Iſt die Leiſtung 

ſchwierig, ſo darf der Betrag bis zu 90 Mark für jede an⸗ 

gefangene Stunde erhöht werden. Als verſäumt oilt für, den 

Zeugen und Gachverſtändigen auch die Zeit, während der er 

ſeine gewöhnliche Beſchäftiaung nicht wieber aufnehmen 

kann. Fahrtausgaben werden erſetzt, wenn mehr als zwei 

Kilometer zurückgelegt werden müſſen. Bedarf der Zeuge 

wegen jugendlichen Alters oder wegen Gebrechen eines Be⸗ 

gleiters, ſo ſind die Entſchädigungen für beide zu gewähren. 

Die Aufwandsentſchädigung für Zeugen von aus⸗ 

wärts darf 6o Mark für jeden Taa, an welchem der Zeuge 

oder Sachverſtändige abweſend geweſen iſt und 90 Mark für 

jedes außerhalb genommene Nachtquartier nicht über⸗ 

ſchretten. Oeffentliche Beamte erhalten Tagegelder und 

Reiſekoſten nach Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden 

Vorſchriften. Die Gebühren der Zeugen und Sachverſtän⸗ 

digen werden nur auf Verlangen derſelben gewährt. Der 

Anſpruch erliſcht nach dret Monaten, Die Gebühren für 

Zeugen und Sachverſtändige können evtl. durch riöhterlichen 
Beſchluß feſtgeſetzt werden. 

  

Gefängnisſtraſe wegen unerlaubter Vieheinfuhr. Der 
Händelr Zohann Etmanski aus Schönebeck hatte ſich vor dem 
Sthöffengericht wegen Hehlerei und Uhen Mhbeſt Einfuhr von 

Bieh zu verantworten. Einem Beſitzer jenſe ts der Grenze 

wurden nachts aus dem Stalle zwet friſchmilchende Kühe ge⸗ 
ſtohlen, die einen Wert von 10 500 Mark hatten. Die Kühe 
wurden über die Grenze in den Freiſtaat gebracht und mor⸗ 

—     

   

   

uis Volen klegen bis“ 

  

29 fur vuO um . Hehrten.-Ei Ut 
. * leboch Lalb Lhar 

cer der dal enafindig machte, 
„Mleſſcher und wollte daßh, ichlachten, 

KMer Wertälung ber R. verboten. 
„ den elngeklagten onaten Ge⸗ 

leren und Wers . Vieb⸗ 
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20 Mark Gdelordert. Daß iſt ein Preis, der alles, was 
wir güß bem Lebensmittelmarbte erieben mußten, 
Ubertriſß. Schrankenlos tobt ſich ber Wucher aus und 
nur bur Huſen werben die unſauberen Machtnattonen 
enthüllt, deren ſich einzelne Händler bedienen, um 
ühren Proftt gewaltſam hochzutreiben. Wer geſtern 
gegen mitiag burch die Breitgaſſe pilgerte, konnte 
beobachten, wohin uns bas ungehinderte Wucher⸗ 
treiben der Produzenten und Hündler führt. Aus 
einem Keller wurde dort ein ganzer Wagen mit ver⸗ 
faulten Zwiebeln aufgelaben. Die nur noch einen 
großen Schmutzhaufen barſtellenden Zwiebeln müſſen 
dort bereits im Herbſt eingelagert worden ſein. So 
lange lagerten ſie im dunklen Keller und wurden zu⸗ 
rlickgehalten, um den Vreis noch weiter hochdutreiben. 
Wenn dem gewiſſenloſen Händler auch ein Strich durch 
die Rechnung gemacht worden iſt, ſo bleibt doch die 

„Frage often, ob einzelnen derartige verwerfliche 
Schieberexperimente zum Schaden der Allgemeinheit 
auch welterhin geſtattet werden ſollen. Die Paffanten 
offenbarten mit Recht eine ſtarke Entrüſtung über 
dieſe Wucherpraktiken. Vielleicht nimmt auch die Be⸗ 
hörde daran Intereſſe. 

  

Drohender Streih im Baugewerbe? 
Wie mitgeleilt wird, hat ber Arbeitgeberverband füür bas 

Baugewerbe den letzten Schiedsſpruch, der eine 5oprozentige 
Erhöbung der Bauarbeiterlöhne vorſah, abtzelehnt. Die 
Bauarbelter werben bereits morgen nachmittag zu der da⸗ 
burch gelchaffenen Stitnation Stellung nehmen. Die Gefahr 
eines Streiks iſt durch das ablehn⸗nde Verhalten der Urbeit⸗ 
geber in bebrohliche Nähe gerückt. Dle Bauarbeiter ſind, 
wie wir hören, entſchloſſen, den Kampſ um Sicherung ihrer 
Lebenshaltung mit allem Nachdruck aufzunehmen. 

Zur Lage auf der Danziger Werft 

exfahren wir, daß ein Vertreter der däniſchen Schiffs⸗ 
zimmerergewerkſchaft zur Beilegung der entſtandenen 
Tifferenzen nach Danzig gekommen iſt und bereits 
geſtern dahinführende Verhandlungen gepflogen hat. 
Es ſteht zu hoffen, daß die däniſchen Schiffbauer nach 
Klärung der Differenzen ihre zum Teil auf falſche In⸗ 
formationen zurlickzuführende Arbeitsverweigerung 
aufgeben werden. Sowohl im Jutereſſe der däniſchen 
Kollegen, die in ihrer Heimat unter großer Arbeits⸗ 
lyſigkeit leiden, wle auch der ungeſtörten Aufrecht⸗ 
erhaltung des Werftbetriebes wäre die baldige Beile⸗ 
gung der Differenzen nur zu wünſchen, 

  

Ländlicher Bürgertrieg. 
In Lamenſtein herrſcht ein Streit in der Gemeinde. Es 

haben ſich zwei Partelen gebildet, eine für und eine gegen 
den Gemeindevorſteher Bieſchke. Führer der Gegenpartei iſt 
der Etgentümer Johann Murawskt, der ſich wegen Beleidt⸗ 
gung vor dem Scköffengericht zu verantworten hatte. Mu⸗ 
rawski iſt Gemeindevertreter und Mitglied des Kreistages. 
Im Kreistage brachte er Klagen gegen den Gemeindevor⸗ 
ſteher vor und nannte thn dabet Betrüger. Er wandte die 
Bezeichnung ſo an, wie ſie gewöhnlich von nicht rechtlich ge⸗ 
bildeten Perſonen gebraucht wird. Er machte auch Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft, aber die Erhebung der Anklage 
wurde abgelehnt, weil ein wirklicher Betrug nicht nachweis⸗ 
bar iſt. Gegen Murawskt wurde Anklage wegen Veleibigung 

erhoben. Er erhielt einen Strafbefehl Über 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis, gegen den er Einſpruch erhob. Die Verhandlung wurde 
bereits einmal vertagt. Murawski trat den Wahrheitsbe⸗ 
weis an und behauptete, der Gemeindevorſteher habe einen 

zu hohen Preis für Holz genommen, dann habe er ſich ein zu 
hohes Gehalt gutgeſchrieben und die Kaſſe nicht richtig ge⸗ 
führt. Eine Reihe von Zeugen wurde vernommen. Teil⸗ 
weiſe konnte ein ganz klares Bild nicht gewonnen werden, 

teilweiſe behauptete der Gemeindevorſteher, daß ſein Verhal⸗ 
ten richtig ſei. Der Angeklagte behauptete, daß er zu ſeinem 

Urteil berechtigt war und daß eß ſeine Pflicht war, die Sache 
im Kreistage zur Sprache zu bringen. Das Gericht ſah als 

feſtgeſtellt an, daß das Verbalten des Gemeindevorſtebers 
nicht immer richtig geweſen ſet und man zu Beanſtandungen 
kommen konnte. Ein Betrug aber ſei nicht erwieſen. Die 

Bezeichnung Betrüger ſei in beleldigender Abſicht erfolgt. 
Eine Geſängnisſtrafe iſt jedoch nicht am Platze. Es wurde 
auf eine Geldſtrafe von 500 Mark erkannt. 

ů 
Sigrib Onégins Abſchicbs⸗Lieberabend findet mit Michael 

Rauchelſen am Klavier am Montaa, den 10. Juni, im großen 
Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtatt. Die 
Künſtlerln wird Perlen altitalleniſcher Arten von Lotti (pur 
dicet), Caccini, Calbara, uſw. ſowie eine Reihe Frühlings⸗ 

lteber von Schubert, Schumann, Hugo Wolf, Mendelsſohn 

und Rubinſtein zum Vortrag bringen; inmitten ſoll Guſtav 

Mahler mit vier auserwählten Liedern zu Wort kommen. 
Karten in der Buchhandlung John u. Roſenberg. 

Vom Todes des Ertrinkens gerettet. Am Sonn⸗ 
abend abend gegen 11 Uhr ſtürzte ein Mann der Be⸗ 

ſatzung eines hier am Milchpeter liegenden Dampfers 

von der Kaimauer der Gasanſtalt ins Waſſer. Dieſer 

Vorfall wurde von der Beſatzung des am Strohdeich   ſtationierten Polizeibootes beobachtet, die ſofort hin⸗ 

Grense und 

— Swiebeln werden vereits bis zu 
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Was enbe elner Bierralfe. Der aus 
bogene gaufmann Kömund Lippeövusdt! iubb einen uns Leß⸗ 
ſchau bier zugerelften Velbwebel, mit dem er auf dem Hanzp 
bahngof zufammentraſ, und mehrere Vorale beſucht batte, auus 
der Rocktaſche 6000 Mark wpolniſch und 8 Mark beutſd. 
Sollias Ceib unehe vel'üö W1 —— gzugeführt, Daß ge⸗ 

ů wur norgelunden und bet 22 
nen zurlickgegeben⸗ ven Vekobhe⸗ 

Ein unverbefferlicher Wehnungables iſt der Arbeiter G. 
5. von bier. äbrend her kibweſenbeit ſeines verbelratsten 
Drubers drang er am 2, Pinoſttage in deſſen verſchloffene 
Wohnung ein und ſtahl ihm Kleibunasſtlicke, Schuthe und elne 
ſilberne Armbanduhr im Werte von über 5000 Mark, Angus 
und Schuhe hatte er augezogen, Winterllberzteher und Arm⸗ 
melger caeht 120 1 an Deſüuentüferſeun verkauft. G., 

r ohnehin noch elne nantsſtraße zu verbllßen bat 
wurde dem Gerichtsgefüngnis Audeſahri, ben batte 

Als vermutlicß geſtoßhlen angehalten ſind ungefähr 36 
Pſund Bronzelettungsbraht. Intereſſenten kbnnen ſich 
wülhrend der Dienſtſtunden auf dem Poliselpräſidium, 
ZSimmer 10, melden, 

Einziehnug eines Weges in Neuſahrwaſſer beabſichtigt. 
Es iſt beabſichtigt, ben Weg der vom ehemaltgen Marine⸗ 
koblenlager die Weichfelſtraße mit der Schleuſenſtraße ver⸗ 
bindet, dem öffentlichen Verkehr zu entziehen und die Ver⸗ 
bindungsſtraße, Saſperſtraße, über die Schleulenſtraße nach 
der Weichſelſtraße, entſprechend zu verbreltern. Etuſprüche 
gegen die Einztehung des oben begzeichneten Weges ſind 
innerhalb vier Wochen bei der Wegepolizei, Zimmer 68 des 
Poltäeipräſibiums geltenb zu machen. 

Poligzeibericht vom 7. Junti 1922. Feſtgenommen 29 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 wigen Wiberſtandes gegen bie Staatsgewalt, 
1 wegen grobem Unfugs, t wegen Baunbruchs, 15 in Poli⸗ 
zelhaft. — Geſunbden. 1 Quittungskäarte für Johannes 
Nureck, 1 Eiſenbahnfahrkarte für Haus Napiewski, 1 Tür⸗ 
ſchlülſfel, 1 golbene Brille, 1 fitberne Damenarmbanduhr, 
1 goldenes Kettenarmband, 1 goldener Ring mit rotem 
Stein, t br. Rofenkranz, abzubolen aus dem Fundbureau 
des Polizeipräſibiums; 1 ſchw. Stahlſtock mit Nickelkrücke, 
abzuholen von Herru Vruno Hauſel, Abeägg⸗Gaſſe 15 b; 1 ki. 
ſchwarzweiß fieſl. Hund, aözuholen von Herrn Kaufmann 
Schulz, Heillge Geiſtgaſſe 77; 1 gelb⸗ und ſchwarzgefleckte 
6aſe b. abzuholen von Herrn Herbert Berger, Sperlings⸗ 
gaſſe d. 

  

     

  

        
     

  

Käſemark. Die bet dem diesjährigen Eisgana beſchä⸗ 
dioten Buhnen und Uferſchutzwerke werden wieder herge⸗ 
ſtellt. Zurzett ſind 7 arbßere Arbeltsgeſellſchaften bamit be⸗ 

ſchüftigt. Auch im Weichſelhaffkanal iſt mit den Inſtand⸗ 
ſetzungsarbelten begvunen. Es iſt anzunehmen, daß vor Ein⸗ 
tritt des Winters die Uferſchutzwerke wleder hergeſtellt ſind. 

Mönchengrebin. Zum Gemeindevorſteher iſt ber 
Hofbeſitzer Htto Daniels, Möucheugrebin, vom Landrat be⸗ 
ſlättat. 

Neichenberg. Zum Standesbeamten für den Be⸗ 

zirt Reichenberg iſt der Hofbeſiter Otto Moeller⸗Reichenberg 
vom Senat ernannt. 
— —ę—EN T—ö7läsT5ͤITUÜT—ͤ—ů3——ů —„— 

Stanbesamt vom 6. und 7. Juni 1922. 

Todesfälle. Eiſenbahn⸗Stattons⸗Aſſiſtent a. D. Samuel 
Goldſtein, 70 F. 10 Mon. — Frau Wilhelmine Golke geb. 
Papke, 72 J. 4 Mon. — Witwe Roſalle Dobbert geb, Hols, 

ſaſt 78 J. — Frau Helene Obfjartel geb. Deyer, ds J. 5 Mon. 
— Unverehelichte Martha Schieckles, 34 J. 6 Mon. — Witwe 
Eliſe Prill geb. Puſch, 58 J. 8 Mon. — Rentenempfänger 

Wilhelm GSandowskt, 70 J. 4 Mon. — Tiſchler Andreas Gru⸗ 
nert, 74 J. 2 Mon. — T. d. Arbetters Viktor Ordowskt, 5 W. 

— Witwe Roſa Haber geb. Rader, 72 J. 9 Mon. — Kauſf⸗ 

mann Johannes Liebrecht, 63 J. 6 M. — Invalide Wilhelm 

Kreſin, 73 J. U Mon. — T. d. Schneiders Otto Karſten, à W. 

— E. d. Tabakſchneiders Paul Reiß, 2 T. — Zivilanwärter 

Herbert Henning, 19 J. 10 Mon. — T. d. rbeiters Karl 

Smelinski, s8 Mon. — Böttchermeiſter Hermann Reinke, 73 

J. 6 Mon. — Borarbeiter Friedrich Bürger, 40 J. 2 Mon. — 

S. d. Pol.⸗Betr.⸗Aſfiſt. Guſtav Ortner, 2 J. 6, Mon. — T. d. 

Maſchinenbauers Artur Fietkau, 1 J. — Invalide Paul 

Buſch, 40 J. 4 Mon. — Fleiſcherlehrling Erich Gröning, faſt 

18 J. — T. d. Schmieds Rudolf Raguſe, 7 W. — Weichenſteller 

a. D. Heinrich Franz, 68 J. 6 Mon. — Invalide Albert 

Schneel, 71 J. 4 Mon, — Arbeiter Otto Gildenpfennig, faſt 20 

L. — Eiſenb.⸗Selr. Militärinvalibe Max Schmidt, 25 J. 5 

Mon. — Frau Mathilde Dollas geb. Schottke, 46 J. 6 Mon. 

— Unehel. 1 S., 1 T. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Marn: 7.18 am Vortage 7,15 

Amee Heler.: 290 „ „ 286 
Engliſches Pfund: 130⁰ „ „ 1240 
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GUAUA aöcnues 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Junt 1922. 

2. 6. 3. ö. Huwstenerſ 5 ů 0/74 0⁴t5 
wichoſt .＋ 0/94 Montauerſpitze ‚ ‚ 

Sowichoht ..K. 2 0. 5. 6. P. 905 4010 
Warſchau ... ＋ 0,05 Dirſchau ‚ 

aſhn ... f.& 32, f. Encge 2% fe 
Plock....4 0,63 —., Schiewenhorſt . 2.50 ＋L 2,52 

öů 0325 40, 5 Schbnen d. P.. 4. 668 Ä6,67 Thorrn 20 ichönau O. P.. „ 

Fordan —** * 0.2² ＋0.28 Galgenberg O. P. ＋. 4,62 4,.60 

Culm. .... CO.l2 0,09 Neuhorſterbuſch. Yi03 2.00 

Graudenz ... 4. 0,29 -0 24 Auwachs 1,03 I,80 

Verantwortlich ßar- Polilie Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzia; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. —   Druck von J. Gehl u. Co., Dansia. ů



   

   
en: Er ſ5ui feinen 

Leaes Agesdttn Eeſalrhln Son Sueen cpe, Alaet 
Etaon der Geſang ber Arbetterinqcah Setanf, alsich eintn 

enben Wymdol, ein prüchtlder Schlubaktord der berr⸗ 
Müüngwanderunc: -Wäit uns tiebt ö· nene 8eii.“ 

rut Gator. 

auf bes Uelunban, Dyy ul her Wuag 
ſe gebaute Rlefendampfer Colhbup fſollte nach 

Beltuncswelbungon am 17. Junt vom Elapel laufen. Nach 
Auer Aüuüien a . der Stapellauf an einem viel 

e 
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Püäteren Termin. i über 86 000, Vrutto-He⸗ 
Ohkertonnen groß. Ktellegnna fand bereitt im Jabrt 

4914 fatt, und zwar ſollte das Schiff, al Schweſterſchift des 
1014 auf der hleichen Gerſt fertigdemachten Llopdbamofers 

„Columdnt“ cedacht, mit äußerter Beſchleunigung ferlig⸗· 

gettellt werden. Der Ausbruch des Krlenes verbinberte den 

Welterban. Um Aauhen 1910 wurben daun kriegsgelangene 

Kuſſen anf der Schichauwerft beſchäſtiot, und dieſe follen an⸗ 

Leblic ein Elkentat auf den Schiffsneuban ausgeſabrt 
Paden, denn einer Rachts entſtanb auf der Helling Grot⸗ 

ſer, durch bas der böigerne Unierban des Vorderſchiffes 

vernictel und das Borderſchiff ſelbßt, deſſen Planken ſchon 

etne ſtattliche Obbe erreicht datten, ſchwer deſchädict würde. 

Mehrrrt Hahre ſtand dann dieſe Schifſsruine unbernbrt da, 

Dis im vorigen Jahre der eiterbau in Angriff genommen 

mWurbe. Dir Nordbeutſche Llopd hatte die Abſicht, das Schiff 

auf den Nymen „Oindenburg“ zu tanfen. Nachdem nun aber 

Der 1914 ertiggeſtellte Lloyddampfer „Columbus“ ausge⸗ 

Neßert worden iſt, ſoll bas neue Schiff den Namen des aus⸗ 

gelteferten Dampfers erhalten. 

Die neuen Zehntanfenbmarkſcheine. Die Reichsbank bat 

jept mit der Ausgabe der neuen Scheine zu 10000 Mark be⸗ 

gonnen. Die Nolen ſind auf 210 zu 124 Millimeter ordhem, 

weitzem Vapier geöruckt. 

Aus dem oOſten. 
Wolnew [Rom.) Durch Salpſäureſpritzer wurbe das 

Esbuchen deß Elektrotechniters Taube ſchwer verletzt. Das 
Kind dal das Licht auf dem einen Auge verloren und auch 

Las andere Auge dürſte kanm zu erbalten ſein. 

Dirſchan. Ju Brand geraten iſt kürzlich ein Tell 

des Boblenbelgas der alten Dirſchauer Weichſelbrücke. Die 

frelwillige Feuerwehr hatke über drel Stunden zu tun, um 

öie breunenden Voplen berauszureihen und abzulbſchen. 

Wor einiger Kelt ſand ein äbultcher Brand auf der Eiſen⸗ 

Pabnbrücke ſtatt, der bald gelbſcht wurde⸗ 

Elbing. MWezen Zucerſchtebung verbaftet 

uub bem Gericht zugeführt wurde eln Elbinger Kauſmann. 

Nach den bisberigen Ermittlungen bat der Kaufmann Zucker, 

den er für 9,80 Mark das Prund eingekauft batte, im Groß⸗ 

banbel ür 18 Mark das Pfund augeboten. Beſchlagnahmt 

wurden nahesu 800 Zentner. 

Köniasbers. Selbſfmorb verübte am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage in der Nacht gegen 11 Uhr in der Nähe des Gaſt⸗ 

hbauſes Tannenwalde in der Fritzener Forſt ein etwa 30 

Jabre alter Arbeiter. Er ſchoß ſich eine Kutzel in den Kyopf, 
(o batz ber Tod faſt auf der Stelle eintrat. — Mit dem Leben 
Darengekommen iſt der Ärbeiter K. aus der Vorkſtraße, der 
lich am Nachmittag bes erften Pfinaſtfetertags erbängte. Es 
gelang iedoch zwei von der naßen Feservane Serbelge⸗ 

zufenen Samaritern, den Mann wieder ius Leben zurück⸗ 

gurufen, worauf man ihn ins Krankenhaus brachte. 

Königsberh. Bler Verlonen ertrunken. Am 
Pfingſtmontag ercignete ſich in der Gegend von Haſſtrom 

vor der Prräaelmündung ein ſchweres Bootsunglück. Ein 

Mirderbodt, in dem ſieben Verfanen einen Ausflug unter⸗ 

nommen hatien, kenterte, als einer der Inſaffen ins Waſſer 

ſprang, um eln Bod zu nehmen. Swei Frauen und swei 

Männer aus Ponarth ſind ertrunken. 

Eſtevode. Der Preisſturd der Kartoffeln. Un⸗ 
Stet der in dieſem Frübjahr aus dem Kreiſe Oſterode 

aukgeiührten großen Kattoffelmengen ſind die gesen⸗ 
wärtigen Kartoflelvorrött noch ſo reichlich, das Angebot und 

Sachiruge in einem ziemlichen Einklang ſteben. Die Folge 

EK Lesbalb ein beträchtlicher Preisſturz auf dem Kartoftel⸗ 

markt. Koſtett der Zeniner unlängſt noch 150 bis 200 Mark, 

b. werden gecenwärtig für dieſe Menge döchſtens 100 Mark 

ezahlt. Tie für den Weßten ankauſenden Kartoffelhändler 

baßen durch unvorſichtig getätigte Einkäuſe große Ver⸗ 
Uwſte erlitten. Bekauntlich ſeste in Frühiahr eine rieſige 
Rartoffelausluhr nach Beriin und nach Weſtdeutſchland ein 
mit enorm ſteigenden Preiſen. Weſtdeutſchland iſt dadurch 
ſo ftberküllt worden, daß es rit ben Kartoffeln nicht mebr 

kin noch aus weiß. Sonderbar iſt in der ganzen Sache nur, 
zeß diele ricſige Kartokfelausfubr möglich war, trosbem 
rine ſehr ſchlechte leaßt dernngr deweſen ſein ſoll. 

LKonit. Im Dienſt verunglückt iſt der Bahnſchaffner 
Rartin Kluck aus Lattun. Er fürzie in Konitz aus dem 
Bremſerbäuschen des Güterzuges und fiel ſo unglücklich, 
Las ihm beide Füße abgefabren wurden. Der Verunglückte 
Lurbe in das Krunkenbans in Kontt geſchafft. 

Pofen. Eifenbabnräuber. Ein Vandenüberſal 
durde auf den Krakau—Poſener Zug verübt, und zwar anf 
nie Bagen, welche plombiert durch Oberſch'eſten von Kralau 
tach Polen fabren. Drei Räuber drangen avf der Station 
Sowuzyer durch das Fenſter in einen der Wagen ein, in 
ken Abteilen zweiler Klaſſe wurden die Keiſenden unter 
Korhaltung von Revalpern ausgeraubt. Die Banditen ent⸗ 
ꝛoben mit ihrer Beute, die einen Weri von mehreren Mil⸗ 

ꝛoner Mark hat. 

        

    

     

  

Wolizei 
1 (Att, ber Anſauo voriger Eoche in 

Laher, Sice 
Iuſt lnes Teile Von Sßerſchleſien 
vermindert wurde — 

EStelsenber Berkehr im Sanburger Halen. Der 
Verkein im Bertabe Hafen in dem aßbgelauſenen 
Monat hat den Verlehr des gleichen Mongts im Jahre 
1015, alſo des leczten Friebensjabres, noch ühertroffen, 
Gs ſind im Mal 10ßn angekommen: 1143 Seeſchißße mii 
zufammen 1148 81U Netto⸗Reg.⸗To., gegen 124½ See⸗ 

ſchiffe im Jahre 1013 mit zufammen 1 198 626 Netto⸗ 
R.-Xo. unß 973 Seeſchiffe im April b. Kp, mit 1111784 
Netko⸗R.⸗X. Abgegangen ſind 140 Schiffe mit helmtt 

men 1878 714 NetioMeg.⸗To,, gegen 1362 Seeſchtffe mit 

zufammen 1256 U87 Netto⸗Reg.⸗Ko. im Mat 1016, und 
1128 Seeſchiffe im Vormonat mit zuſammen 1069 680 

Netto⸗Reg.⸗To. Während alſo der ankommende Ver⸗ 

kehr nur der Tonnenzahl nach zugenommen hat, iſt 

dies im ausgehenden⸗Vertehr auch bei der Zahl ber 
Schifſe der Fall. 

Weiterer Aückgaug ber beutſchen Arbeitslofigkeit. 

Nach den im Reichsarbeitsblatt“ veröffentlichten Feſt⸗ 

ſtellungen iſt die Arbeitslofigkeit, die ſchon im Monat 

März einen außergewöhnlich nilebrigen Stand erreicht 

hatte, im April noch weiter zurücknegangen. Die Mit · 

gliederzahl der Krankenkaſſen, von denen Meldungen 

vorlagen, iſt vom 1. April zum 1. Mat um 2/2 v. H. ge⸗ 

ſtiegen. Während es am 1. April im ganzen noch 

116 502 Wollerwerbsloſe gab, die aus den Mitteln der 

Erwerbsloſenfürſorge unterſtützt wurden, war am 

1. Mat die Zahl dieſer unterſtützten Vollerwerbsloſen 

auf 69 017 ceſunken. Der Rückgang erſtreckt ſich auf 
beinahe alle Berufsgruppen. Am ſtärrſten tritt er bel 
den Bauarbeitern hervor; die Arbeltsloſenziffer des 

freigewerkſchaftlichen Banarbetterverbandes iſt von 

4,8 v. H. im Mürz auf 10 im April geſunken⸗ Unbe⸗ 

deutende Erhhungen der Arbeitsloſenziffer verzeich⸗ 

nen unter den größeren Fachverbänden der freigewerk⸗ 

ſchaftliche Metallarbeiterverband (von 0,4A auf 9,0 v. H.), 

die freie Gewerkſchaft der Maſchiniſten und Heizer 

(pon 1,8 auf 1,5 v. H.) und der freigewerkſchaftliche Ge⸗ 

meinde⸗ und Staatsarbeiterverband (von 1 auf 

1,7 v. H.). 

Deuiſchlands Außenhanbel. Nach der Aufſtellung 

des ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt ſich auch für den 

April wieder eine beträchtliche Zunahme der Ein⸗ und 

Ausfuhrziffern gegenüber bem erſten Viertellahr, zu⸗ 

aleich ßeigt ſich das unerfreuliche Bild einer ſtarken 

Paſfivität der Handelsbilanz. Im April wurde, ſo⸗ 
wohl ber Menge wie der Güte nach bedeutend mehr 

eingeführt, als ausgeführt. Der Einfuhrüberſchuß von 

5266,5 Millionen Mark übertrifft noch die bisher un⸗ 

günſtigſte Handelsbilanz vom Oktover 1021 mit 4132, 

Millionen Mark Einfuhrüberſchuß. Der Grund für 
dieſe Entwicklung iſt in der auch im April fortgeſetzten 

Bedarfsdeckung zu ſuchen, bie bei dem hohen Stand der 

fremden Zahlungsmittel Deutſchland naturgemäß 

wieder ſtark zum Schuldner des Auslandes werden 

lleh. 

Aus aller Welt. 
Verhaftung eines Unholdes. 

Ein ſabiſtiſcher Verbrecher, der ſeit längerer Zeit in der 
Gegend von Friedenau und Schmargendorf bei Verlin ſein 

Unweſen irieb, wurde unſchädlich gemacht. In jener Gegend 

machte ſich ein junger Mann an kleine Mäbchben heran, be⸗ 
ſchuldigte ſie, anf dem benachbarten Gelände eine Laube be⸗ 

ſchmutzt zu haben, wies ſich mit einer blauen Karte, bie er 
Elllcßtis zelgte. als Pollzelbeamter aus und forderte die Kin⸗ 
der auf, ihm nach der Laube zu folgen, wo er ſie ſadiſtiſch in 
der ſchamloſeſten Weiſe mißhandelte. Ueber 100 Andei⸗ 
gen dieler Art liefen nach vnb vach bei der Kriminalpolizet 
ein, aber alle Beobachtungen blieben zunächſt erfolglos. Durch 

die Entſchloſſenheit der Mutter etnes mißhandelten Mädchens 
und eines Maſchintiſten konnte der geläbrliche Burſche, ein 20 

Jahre alter Kaufmann, verbaftet werben. 

Die Ooſer ber Eſſener Grubenexrlofon. Von den als 
vermißt gemelbeten Vergleuten der Grube Amalie find vier 

aufgekunden worden. Die Geſamtzahl der bei der Exploſion 

geißteten Bergleute beträgt eiuſchl. der noch nicht aufge⸗ 

fundenen Bermißten B. ů 

Engliſcher Dampfer geßiranbet. Der britiſche Dampfer 

„Wiltſbire“ von 12 1160 Tonnen mit 80 Mann Beſatzung 

ſtrandete nachts am Südende der aroßen Barrinſei 

auf der Höhbe von Neuſeelanb. Das Schiff iſt völlis wrack. 

Andere Schiffe eilten zur Hilfe, konnten jedoch wegen der 
furchtbaren See nicht berankommen. Nachmittags brach das 

Schiff burch, und von den bohen Klippen konnte man die 

Mannſchaft auf dem Vorderdec ſeben. Ein Mann verſuchte, 

ans Land zu ſchwimmen, aber es gelang ihm nicht. Die Lage 
der Mannſchaft war gefäbrlich. An dieſem unzugänglichen 
Ort war kein Raketenapparat vorbanden. Endlich kam ein 
ſolcher an. Nach den letzten Meldungen ſind vier Mann ge⸗ 
rettet, und bie Ausſicht auf Rettung der Ubrigen ſind gut. 

Ein gemernheſährlicher Unbold treibt ſeit einiger Zeit in 
Aoln ſein Unweſen, der ſich in Veronügen drauß macht, auf 
der Straße die Toiletten ser Dan.en mii ener iSerlen“ 
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Eüßioketten anlockten⸗, 

Mädchen auf beſtialiſche Weiſe um⸗ 

Es iſt bis Weine Kebe e 

S.vg der Stra jelaſſen. un ie bur 

Sußtgichten anlod um Teil ſinb bieſe Leute vom 

Hubllkum ſo miß hanbelt worden, daß ſte in 

das Gefanantskrankenhaub aufgenommen werden 
muhten. 

Eein breiläbriger 
brachte. Dab Publikum beteliigt fic 

      

    

tunglie km Kaual, Ein fransbſiſches Sluazeug 

bder Beßaciesimie London—Varis iſt in der Nühe von Gol⸗ 

keßune abgeſtürzt. Der Apparat ſchlua mit ſolcher Wucht 

auf, baß er völlig sertrümmert wurde. Der Gührer und die 

belben Paſſagtere wurhen als verſtümmelte Leichen von 

einem engliſchen Damoſer geboraen. Dte belben Valffagtere 

batten urſprünglich die Jabrt an Borb, etnes enaliſchen 

Fluggeuges gepiant, kamen aber zu palt in Corpdon an und 
nahmen daber in dem franzöſiſchen Apparat Plav, 

Diebflahl eines werwollen Gemälbes, Aus der laal⸗ 

lichen Wemälbegalerle in Stuttgart wurde Rembrandts be⸗ 

rühmtes Gemälde „Paulus im Gefängnis“ geſtoblen.— Das 
Bild iſt auf Eichenbols gemalt und 72½ mal 60s5 Zenttmeter 

groß. Der Wert des Blldes beträgt funf Millionen Mark,, 

Bon den Tätern Ui biher jebe Spur. Jür ihre Ermttt⸗ 
lung und die Gerbelſchaffung des Wildes iſt eine Belobnung 

von 50 000 Mark ausgeſetzt worden. 

echllehnng des bannoverſchen Zoologiſchen Garteng. Da 
der Boologlſche Garten in Hannover im kommenden Jabre 
einen Zuſchutz von anderthalb Millianen Mark erforbern 

würbe, beſchloß ber Magiſtrat der Stabt Hannover, den 
Zoolvosiſchen Garten am 1. Juli zu ſchlietzen, die Tiere du 
verkaufen und ben Betrieß eilnzuſtellen. 

Aushebung »mer Halſchgelboruckerel. Gemeinſamen 

Nachforſchungen der eſtniſchen und der Leipziger Kriminal⸗ 

polizel iſt es gelungen, in einer Leipziger Buchdruckerel eine 

Werkſtatt für ſalſches eſtniſches Geld zu entdecken und aus⸗ 
zuheben. 160 000 Mark falſche 5000⸗Markſcheine wurbden be⸗ 
ſchlaanahmt. Ein Kaufmann aus Eſtland, der Druckerei⸗ 
beſitzer und ſeln Sohn wurden verhaftet. Die Herſteller 

des Falſchgeldes baben zugegeben, ſeit zwei Monaten 5000⸗ 
Markſchelne in einer Geſamtſumme von 1600 000 Mar? 
ſabrlalert zu haben. 
Die italleniſchen Anarchlſten zu lebenslänalichem Bucht⸗ 

haus verurtelit. In dem Prozeß wegen des anarchiſtiſchen 
Attentats im Diana⸗Theater wurde das Urtell gefßällt. Ma⸗ 
riani und Boldrinſ wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus, 
fuünf weitere Angeklagte zu Zuchthausſtrafen von 11 bis 80 
Fahren und dir übrigen zu geringeren Strafen verurteil' 

Eine polniſche Prinzeſſin unter Mordverbacht. Die-Ta⸗ 
drider Oeffentlichkeit beſchäftlgt ſich mit einer bisher un⸗uf⸗ 
geklärten Mordaffäre. Vor einigen Tagen iſt ein amenika⸗ 
niſcher Konſul in einem Hotel ermordet aukgefunden worden. 
Der Verdacht der Täterſchaft ſtel auf ſeine Geliebte, eine nol⸗ 
niſche Prinzeſſin namens Mikela, die ſeither verſchwunden 
iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Prinzeſſin während 
des Krieges Splonin war und daß nach ihr gefahndet wurde. 

E2 Verſammlunas⸗Anzeiger EIE, é 

Landesvorſtand und Volkstagsfraktion. 
Mittwoch, den 7. Junt, vorm. 8 Uhr: 

Sitzung im Fraktlonszmmer. 
Deniſcher Transportarbeiter⸗Verband. 

Mittwoch, den 7. Juni, abends 6 Uhr, Verſammlung 
aller Weichfelbolzarbetter in Müllers Feſtjälen am Neh⸗ 
runger Weg. Tagesordnung: Bericht von der Lohnver⸗ 
handlung. 

Zentralverband der Fleiſcher. 
Mittwoch, den 7. Juni, 77½ Uhr abends, Mitaliederver⸗ 

ſammlung im Gewerkſchaftshaus, Heveltusplatz. 

Jungkozialiſtengruppe. ů 
Donnerstag, den 8. Juni, abends 7 Uhr im Jugend⸗ 

Dotlitt⸗erkaerne: Vortrag des Gen. Leu über „Steuer⸗ 
politik. 

Deniſcher Bauarbeiterverband. 
Donnerstag, den 8. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Cafs 

Derra, außerordentliche Mitaltederver⸗ 
ſammlung. 

Langfuhrer Mieterverein. 
Donuerßtag, den 8. Juni, abends 7 Uhr, im Klein⸗ 
hbammerpark: Generalverſammlung. 

Sozialbemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Frettag, den 9. Juni, abends 7 Uhr: Vertreter⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der Stadtver⸗ 
orbnetenfraktton. 2. Verſchiedenes. Ausweis und Mit⸗ 
oltebsbuch legitimiert. Lokal: Aula Hl. Geiſtgaſſe 111. 

Denteiiag, ben b. San, ehea 
reltag, den 9. Juni, abends 6 Uhr, in der Aula der 

Peiriſchule, Hanfaplatz: Außerordentliche Generalver⸗ 
lammlung. Tasgesordnung: 1. Erhöhung der Beitrags⸗ 
ſhaftsbunbes. Seber We tre Jahreßbericht des Gewerk⸗ 

„ Jeder Vertreter muß erſchein • 
banbsbuch und Ausweiskarte vorlegen- ſcheinen und Beß 

Denthhdeeuee eär uchn 
rettag., den 9. Junt, abends 532 Uhr, gemeinſame 

Llessvertiet belben Arbeiterausſchüſſe mit ben Orgauiſa⸗ 
gaſte ö. ern im Verelnshaus zur Altſtadt, Tiſchler⸗ 

Sonnkag, den 11. Juni, vormittags 1053 ut 2 lung der Kleinbahner in le beß Herrr Sübabite (genalhch, in Tiegenhof im Lokale des Herrn 

DeniſcherTrauspörtarbeiter⸗Verband. 
Dlenstaa, den 13. Junl, abends GUhr, Vertrauens⸗ 

männer⸗Verſam 3 vies'1, X Arenpen Sůimmete ic.betspaus, Hevelnab⸗ 
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Danziger Nachtichten. 
Danzig unter Choleragefahr. 

Bon ber Senata⸗Vreſſeftelle wirb üns geſchrleben: 
„nach üßereinſtimnienden Meldungen ſind ſowobt in 
Mostan wie in Petersburg hablreiche Cholerafaͤlle feſtae⸗ 
— worden, auch im Gonvernement Potawa (Utraine) 

mt dié Gvoleraepibemle iminer 

Eieie, — elbungen über Gholerd no⸗ por, boch ſteht zu 
ů Li5 baß auch bort bie Seuche ihren Einzus finden 

Daburc iſt auch Danzig in hobem Maßze geſährbet, da ja 
erbberer Ol. derartige Beuchen Dauuifüchligin Verlanſe 
Lelter i lüſſe auszubebnen und zu verbreiten pflegen. 
eiber ſind bie keda in muſterahltiger Weiſe vorhandenen 

Schutz⸗ und lleberwachungseinrichtungen im ganzen Ver⸗ 
laufe ber Weichſel burch die Folgen des Krieges aufgeboben. 
Danzia bab muß ſich auf eine Ueberwachung der Weichſel 
beſchränken, ſoweit beibe Flußufer im Breiſtadtgeblet liegen, 
Umfſomebr Auſmerkſamkeit iſt dem erſten Auftreten von 
Krankheitsſöllen en wibmeu, bamit dann ſofort die vorbe⸗ 
Eönnen. umfaſſenden Bekämpfungsmaßnahmen einſeten 
nnen. 
Die Cholera iſt eine äußerſt anſteckende Krankheit, welche 

in der Regel wenige Tage nach Aufnahme des Cholerakeims 
mit heftigem Erbrechen und Durchfall eintr'tt. Die Immer 
bäufiger abgehenden Stublenileerungen gewinnen bald 
ein ſarbloſes Auslehen, ſchlleßlich werden ſie Reiswaffer 
übnlich. Unter ſortſchretteuder Eiſchöpfung treten ſchmerz⸗ 
haſte Muskelzuſammertziehungen, namentlich Wadenkrämple 
auf. Die Haut fühlt ſich kühl an. Die Kranken machen 
einen verfallenen Eindruck. 

Der Anſteckungsſtoff der Cholera findet ſich in ben Ent⸗ 
lerrungen ber Kranten, kann mit bieſem auf anbere Per⸗ 
ſonen, namentlich ſedoch in das Waſſer gelangen. Der Ee⸗ 
nuß oder der Gebrauch zu Wirtſchaftszwecken ſeglichen 
Waſſers, bas ſolchen BVerunreintgungen ausdgeſetzt iſt, ilt aufs 
ſtrenaſte zu vermeiden. Hierzu gehbrt in erſter Linte Waſſer 
aus offenen Flußläufen, Bächen, welter jedoch auch aus un⸗ 
bedeckten Vrunnen. 

Der Nachwets einer Choleraerkrankung gelinat leicht 
durch den Nachwels der Cholerakeime in ben EEntlecrungen. 
In allen Verdachtfällen find ſolche ſoſort, am beſten durch 
Ellboten an daßs Mebiziniſche Unterſuchungs⸗Amt in Danzig 
elnzuſenden. Außerdem iſt gefetzlich auch ſchon bei bloßem 
Verdacht die ſoſortige Benachrichtigung des Kreisarztes 
durch die Polizeibehörde vorgeſchrieben. 

Einen wirkſamen Schutz gegen die Cholera gewährt dle 
Schuttimpfung. Schutzſerum gegen die Cholera iſt in ge⸗ 
nilgender Menge bereitgeſtellt und jederzeit durch das Me⸗ 
dizinal⸗Unterſuchungsamt zu beziehen. ‚ 

    

Die Holzausfuhr über den Danziger Hafen. .. 
Mit etnem Akttenkapital von 4 Mill. Mark iſt hier etne 

Aktiengeſellſchaft für polniſchen Export geärllndet worden.“ 
Es handelt ſich vorwlegend um eine Intereſſengemeinſchaft 
der Holzgroßhandlungen L. Baerwald⸗Nakel und Max Neu⸗ 
mann, Berlln⸗Wilmersdorf. Seit geraumer Zeit bildet Holz 
den Hauptausfuhrartikel des Danziger Haſens. Es ſind' 1e⸗ 
doch Unzeichen dafür vorhanden, daß die Holztransporte aus 
Polen mehr und mehr den Landweg benutzen. Angeblich 
follen die unzureichenden Verlademöglichkeiten des Danziger 
Hafens der Grund der Abwanderung ſein. Holz läßt ſich 
jedoch ohne beſondere Krananlage übernehmen. Die Vor⸗ 
richtungen ber Schiffe genügen in der Regel. Deutſchland 
hat einen großen Bedarf an Holz und zahlt darum ſehr hohe 
Preiſe. Deshalb geht ſehr viel Holz auf dem Landwege nach 
Deutſchland. Sobald ſich die wirtſchaftlichen Beziehüngen 
zwiſchen Deutſchland und Polen gebeſſert haben, wird das in 
noch viel ſtärkerem Maße der Fall ſein, was nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Holzausfuhr des Danziger Hafens bleiben wird. 

.Die Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige. 

Im Geſetzblatt, der Freten Stabt Danzig wird die neue 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige, die vor 
den ordentlichen Gerichten erſcheinen müſſen, veröffeutlicht. 
Danach erhält der Zeuge eine Entſchädigung für die er⸗ 
forderliche Zeitverſäumnis im Vetrage pyu rineer is zu 
15 Mark für jede angefangene Stunde. Die E gung 
darf täglich nicht mehr als für 10 Stunden gewährt werden. 
Ob eine Erwerbsverſäumnis ſtattgefunden hat, iſt nach 
feinem Ermeſſen unter Berückſichtigung der Lebensverhält⸗ 
niſſe und der regelmäßigen Erwerbstätigkeit des Zeugen zu 
beurteilen. Perſonen, welche durch einfache Handarbeit, 
Handwerksarbeit oder geringen Gewerbebetrieb ihren 
Unterhalt ſuchen, oder ſich in gleichen Verhältniſſen mit 
ſolchen Perſonen befinden, erhalten die nach dem geringſten 

Satze zu bemeſſende Entſchädigung auch dann, wenn die Ver⸗ 
ſäumnis eines Gewerbes nicht ſtattgefunden hat. Der 
Sachverſtändige erhält für ſeine Leiſtung eine Ver⸗ 
gütung bis zu 20 Mark pro Stunde. Iſt die Leiſtung 
ſchwierig, ſo darf der Betrag bis zu 30 Mark für jede an⸗ 
gefangene Stunde erhöht werden. Als verſäumt gilt für den 
Zeugen und Sachverſtändigen auch die Zeit, während der er 
ſeine gewöhnliche Beſchäftigung nicht wieder aufnehmen 
kann. Fahrtausgaben werden erſetzt, wenn mehr als zwei 
Kilometer zurückgelegt werden müſſen. Bedarf der Zeuge 
wegen jugendlichen Alters oder wegen Gebrechen eines Be⸗ 
gleiters, ſo ſind die Entſchädigungen für beide zu gewähren. 
Die Aufwandsentſchädigung für Zeugen von aus⸗ 
wärts barf 60 Mark für jeden Tag, an welchem ber Zeuge 
oder Sachverſtändige abweſend geweſen iſt und 30 Mark für 
jedes außerhalb genommene Nachtauartier nicht über⸗ 
ſchreiten. Oeffentliche Beamte erhalten Tagegelder und 
Reiſekoſten nach Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden⸗ 
Vorſchriften. Die Gebühren der Zeugen und Sachverſtän⸗ 
digen werden nur auf Verlangen derſelben gewährt. Der 
Anſpruch erliſcht nach drel Monaten. Die Gebühren für 
Zeugen und Sachverſtändige können evtl. durch richterlichen 
Beſchluß feſtgeſetzt werden. 

   

Gefäugnisſtraſe wegen unerlaubter Bieheinfuhr. Der 
Händ⸗ir Johann Etmanski aus Schönebeck hatte ſich vor dem 
Schöffengericht wegen Hehlerei und unerlaubter Einfuhr von 
Vleh zu verantworten. Einem Beſitzer jehſeits der Grenze 
wurden nachts aus dem Stalle zwet friſchmilchende Kühe ge⸗ 
ſtoblen, die einen Wert von 10 500 Mark hatten. Die Kühe 

en Umlang an. 
Las Golen liesein bis 

  wurden über die Grenze in den Freiſtaat gebracht und mor⸗ 

* 

O ium é gebeten, Er 

iü, ö ger, derbt U ů. Der Ungeklagte iſt Bleiſcher UIund wolte 42 ſclachen. 
Die rict war tar Verhütung der Rinherpeß verboten. 

ngnit nagen Se erel vund 8 iancbent —3 50, Wieh⸗ fendendeſeh — é ‚ * 

Oemenpefürc, Gendlerprahthen. 
ö s bie Zwiebeln bleiben. 

ür das hent wiebeln werden berelts bis zu 
20 Marl gefordert. Das iſt ein Preis, der alles, was 
wir auß dem Lebensmittelmarstte ertesen mußtzten, 
übertriff. Schrankenlos tobt ſich der Wucher aus und 
nur bur Heßen werben dte unſanberen Machtnationen 
enthlüllt, deren ſich einzelne Hänbler bedienen, um 
ihren Proftt gewaltſam hochzutrelben. Wer geſtern 
— mittag durch die Breitgaſſe pilgerte, konnte 

obachten, wohln uns bas ungehinderte Wucher⸗ 
treiben ber Produzenten und Händler führt. Aus 
einem Keller wurde dort ein ganzer Wagen mit ver⸗ 
faulten Zwiebeln aufgeladen. Die nur noch einen 
hroßen Schmutzhaufen barſtellenden Zwiebeln müſfen 
dort bereits in Herbſt eingelagert worden ſein. S0 
lange lagerten ſie im dunklen Keller und wurden zu⸗ 
rlückgehalten, um den Mreis noch weiter hochzutreiben. 
Wenn dem gewiſſenloſen Händler auch ein Strich durch 
die Rechnung gemacht worden iſt, ſo bleibt doch die 
Frage offen, ob einzelnen berartige verwerfliche 
Schieberexperimente zum Schaden der Allgemeinheit 
auch weiterhin geſtattet werden ſollen. Die Paſſanten 
offenbarlen mit Recht eine ſtarke Entrüſtung über 
dieſe Wucherpraktiken. Vielleicht nimmt auch bie Be⸗ 
hörde daran Intereſſe. 

        

Drohender Strein im Vaugewerbe? 
Wie miigeteilt wird, hat der Arbeitgeberxverband für bas 

Vaunewerbe den letzten Schlebsſpruch, der eine hoprozentige 
Erhöhung der Bauarbeiterlöhne vorſah, abgelehnt. Die 
Banarbeiter werden bereits morgen nachmittag zu der da⸗ 
durch geſchaflenen Siination Stellung nehmen. Die Gefahr 
eines Streits iſt durch das ablehnende Verhalten der Arbeil⸗ 
geber in bebrohliche Nühe gerlickt. Die Bauarbeiter ſind, 
wie wir bören, entſchlolſen, den Rampf um Sitcherung ihrer 
Lebenöhaltung mit allem Nachdruck aufzunehmen. 

  

Zur Lage auf ber Danziger Werft 

erfahren wir, daß ein Vertreter der däniſchen Schiffs⸗ 
zimmerergewerkſchaft zur Beilegung der entſtandenen 
Tifferenzen nach Danzig gekommen iſt und bereits 
geſtern dahinführende Verhandlungen gepflogen hat. 
Es ſteht zu hoffen, daß die däniſchen Schtffbauer nach 
zklärung der Differenzen ihre zum Teil auf falſche In⸗ 
formationen zurückzuführende Arbeitsverweigerung 
aufgeben werden. Sowohl im Intereſſe der däniſchen 
ödollegen, die in ihrer Heimat unter großer Arbekts⸗ 
loſigkeit leiden, wie auch der ungeſtörten Aufrecht⸗ 
erhaltung des Werftbetriebes wäre die baldige Beile⸗ 
gung der Differenzen nur zu wünſchen. 

Lündlicher Bürgerkrieg. 

In Lamenſtein herrſcht ein Streit in der Gemeinde. Es 
haben ſich zwel Parteten gebildet, eine für und eine gegen 
den Gemeindevorſteher Bieſchte. Führer der Gegenpartei iſt 
der Eigenttimer Johann Murawskt, der ſich wegen Beletdi⸗ 
gung vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte. Mu⸗ 
rawski iſt Gemeindevertreter und Mitglied des Kreistages. 
Im Kreistage brachte er Klagen gegen den Gemeindevor⸗ 
ſteher vor und nannte ihn dabei Betrüger. Er wandte die 
Bezeichnung ſo an, wite ſie gewöhnlich von nicht rechtlich ge⸗ 
bildeten Perfonen gebraucht wird. Er machte auch Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft, aber die Erhebung der Anklatge 
wurde abgelehnt, weil ein wirklicher Betrug nicht nachweis⸗ 
bar iſt. Gegen Murawski wurde Anklage wegen Beletdigung 
erhoben. Er erhielt einen Strafbefehl über 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis, gegen den er Einſpruch erhob. Die Verhandlung wurde 
bereits einmal vertagt. Murawskt trat den Wahrheitsbe⸗ 
weis an und behauptete, der Gemeindevorſteher habe einen 
zu hohen Preis für Holz genommen, dann habe er ſich ein zu 
hohes Gehalt gutgeſchrieben und die Kaſſe nicht richtig ge⸗ 
führt. Eine Reihe von Zeugen wurde vernommen. Teil⸗ 
weiſe konnte ein ganz klares Bild nicht gewonnen merden, 
teilweiſe behbauptete der Gemeindevorſteher, daß ſein Verhal⸗ 
ten richtig ſel. Der Angeklagte behauptete, daß er zu ſeinem 
Urteil berehtigt war und daß es ſeine Pflicht war, die Sache 
im Kreistage zur Sprache zu bringen. Das Gericht ſah als 
feſtgeſtellt an, daß das Verhalten des Gemeindevorſtehers 
nicht immer richtig geweſen ſei und man zu Beanſtandungen 
kommen konnte. Ein Betrug aber ſei nicht erwieſen. Die 
Bezeichnung Betrüger ſei in belelbigender Abſicht erfolgt. 
Eine Gefängnisſtrafe iſt ſedoch nicht am Platze. Es wurde 
auf eine Gelbſtraſe von 500 Mark erkannt. 

„ 
Sigrib Onégins Abſchieds⸗Lieberabend findet mit Michael 

Raucheiſen am Klavier am Montag, den 19. Junt, im großen 
Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufes ſtatt. Die 
Künſtlerin wird Perlen altitalteniſcher Arien von Lotti (pur 
dicet), Caccini, Calbara, uſw. ſowie eine Reihe Frühlings⸗ 
lieder von Schuübert, Schumann, Hugo Wolf, Mendelsſohn 
und Rubinſtein zum Vortrag bringen; inmitten ſoll Guſtav 
Mahler mit vier auserwäblten Liedern zu Wort kommen. 
Karten in der Buchhandlung John u. Roſenberg. 

Vom Tobes des Ertrinkens gerettet. Am Sonn⸗ 
abend abend gegen 11 Uhr ſtürzte ein Mann der Be⸗ 
ſatzung eines hier am Milchpeter liegeuden Dampfers 
von der Kaimauer der Gasanſtalt ins Waſſer. Dieſer 
Vorfall wurde von der Beſatzung des am Strohdeich 
ſtationierten Polizeibootes beobachtet, die ſofort hin⸗1 

bald 2 bte, i .    
   

war, herausdog ů ů‚ —* 
Daß Eube einer Blerrriſe. D. 46 hogene Kaufmann Ebmund Appezunstl Aaci elnem uüt Wäar⸗ ſchau bler zitgereiſten Feldwebel, mit dem er auf dem Haupt bahngo zufammentraf, und mehrere Lokale belucht hatte, aus der Rocaſche 8000 uns ken Merich uvah. beale, —— Ceis uurhe vel bm u⸗ i0eſa zugeflührt. Vas e% wurde ve vor kes Güsüabtecben.. geſunden und bem Veſtoh! e⸗· 

Eln Auyverbeſlerlicher ohnungsbleb it der Arbeiter ! G. von hier, Wäbrend der Abweſenbeit ſelnes verhelrateten Brubers drang er am 2. Vfingttage in deſſen verſchloſſene Wohnung ein und ſtahl ihm Kleidungsſtliae, Schuhe und eine ſlberne Armbanduhr im Werte von ſber 5Uh/ Mart. Anzug und Schuhe hatte er augezogen, Winkerüberzteher und Arm⸗ banduhr aber berelts an onbere Perſonen verkauft. G, welcher obnehln noch eine Gefünantsſtrafe zu verblßen hatte, wurbe dem Gerichtsgefünanis zugeführt, ö 
Als vermutlich geſtohlen angehalten ſind ungefäühr 38 

Pfund Bronzeleitungsdraht. Intereffenten können lich: 
wührend ber Dienſtſtunden auf dem Poltzelpräſtdium, 
Zimmer 10, melden. 

Einzgiehnug eines Weges in Nenſahrwaſſer beabſichtigt. 
Es iſt beabſichtigt, den Weg der vom ehemaligen Warinn- 
kohlenlager die Weichfelſtraße mit der Schleuſenſtratze ver⸗ 
bindet, dem öffentlichen Verkehr zu entziehen und die Ver⸗ 
binbungsſtraße, Saſperſtraße, über bie Schleuſenſtratze nach 
der Weichſelſtraße, enlſprechend zu verbreitern, Einſprüche 
gegen bie Einztehung des oben bezeichneten Weges ſind 
innerhalb pter Wochen bet der Weserolizei, Zimmer ös des 
Poliseipräſidiums geltend zu machen. 

Poltzeibericht vom 7. Juni 19022. reſtgenommen 23 Per⸗ 
ſonen, barunter« wegen Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
1 wegen aryben Unfunv, wegen Bannbruchs, 15 in Poli⸗ 
zetbaft. — Gefunden: 1 Quittungskarte für Johaunes 
Nured, 1 Eiſenbahnfahrkarte für Hans Napiewski, 1 Tür⸗ 
ſchltiſſel, 1 goldene Brille, 1 filberne Damenarmbanduhr, 
1 goldenets Kettenarmband, 1 goldener Ring mit rotem 
Stein, 1 br. RMoſenkranz, abzuholen aus dem Fundbureau 
des Polizetpräſidbtums; i ſchiw, Stahlſtock mit Rickektrücke, 
abzuholen von Herrn Bruno Hanſel, Abegg⸗Gaſſe 15 D; 1 kl. 
ſchwarzwelß gefl, Hund, abzuholen von Herrn Kaufmann 
Schulg, Heilige Geiſtgaffe 77; 1 gelb⸗ und ſchwarzzgefleckte 
aahhe . abzuholen von Herrn Herbert Berger, Sperlings⸗ 
gaſſe b. ů 

   

    

  

Käfemark. Die bet dem dlesfährigen Eisgang beſchä⸗ 
bigten Buhnen und Utferſchutzwerle werben wieder herge⸗ 
ſtellt. Zurzelt ſind 7 arbßere Arbeltsgeſellſchaften damtt be⸗ 
ſchüftigt. Auch im Weichſelhaffkanal iſt mit den Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten begonnen. Es iſt anzunehmen, daß vor Ein⸗ 
tritt des Winters die Uferſchutzwerke wieder hergeſtellt ſind. 

Mönchengrebin. Zum Gemeindevorſteher iſt der 
Hofbeſitzer Otto Daniels, Mönchengrebin, vom Landrat be⸗ 
ſtätigt. 

Reichenberg. Zum Standesbeamten für den Be⸗ 
äalrk Reicheuberg iſt der Hofbeſitzer Otto Moeller-Reichenberg 
vom Senat ernaunt. 
— —¼—1p‚¶—„MůBü ———7————‚! ————— 

Stanbesamt vom 6. und 7. Juni 1922. 

Todesfälle. Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſteut a. D. Samuel 
Goldſteln, 70 J. 10 Mon, — Fran Wilhelmine Golke geb. 
Papke, 72 J. 4 Mon. — Witwe Roſalie Dobbert geb. Holz, 
faſt 78 J. — Frau Helene Objartel geb. rDeyer, 58 J. 5 Mon. 
— Unverehelichte Martha Schtecktes, 34 J. 6 Mon. — Witwe 
Eliſe Prill geb. Puſch, 58 J. 8 Mon. — Nentenempfänger 
Wilhelm Sandowski, 70 J. 4 Mon. — Tiſchler Andreas Gru⸗ 
nert, 74 J. 2 Mon. — T. d. Arbeiters Viktor Ordowskl, 5 W. 
— Witwe Roſa aber geb. Rader, 72 J. 9 Mon. — Kauf⸗ 
mann Johannes Liebrecht, 683 J. 3 M. — Invalide Wilhelm 
Kreſin, 73 J. 0 Mon. — T. d. Schneiders Otto Karſten, 3 W. 
— S. d. Tabakſchneiders Paul Reiß, 2 T. — Zivilanwärter 
Herbert Henning, 10 J. 10 Mon. — T. d. Arbeiters Karl 
Smelinskt, 8 Mon. — Bhttchermeiſter Hermann Reinke, 78 
J. 6 Mon. — Vorarbetter Friedrich Bürger, 46 J. 2 Mon. — 
S. d. Pol.⸗Betr.⸗Affiſt. Guſtav Ortner, 2 J. 6 Mon. — T. V. 
Maſchtnenbauers Artur Fietlkau, 1 J. Invalide Paul 
Buſch, 40 J. 4 Mon. — Fletſcherlehrling Erich Gröning, faſt 
18 J. — T. d. Schmiebs Rudolf Raguſe, 7 W. — Weichenſteller 
a. D. Heinrich Franz, 63 J. 6 Mon. — Invalide Albert 
Schneel, 71 J. 4 Mon. — Arbeiter Otto Gilbdenpfennig, faſt 20 
J. — Eiſenb.⸗Sekr. Militärinvalide Max Schmidt, 25 J. 5 
Mon. — Fraru Mathilde Dollas geb. Schottke, 46 J. 6 Mon. 
— Unehel. 1 S., 1 T. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

          

Polniſche Mark: 7•18 am Vortage 7, I5 
Amer. Dollar .: 200 „ „ 286 
Engliſches Piund: 1300 „ „ 1240 

5———5— 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Juni 192 

3385 3. 6. Miastoner, — ＋.0 16 70—6 
ichoſt „.. ＋ 0.9 ů Montauerſpitze . 0, ‚ 

Zowicheft... 2.6, •6 Piechel pbr.. 4 00, 
Warſchau ... ＋ 0,905 , Dirſchau „ 

ſhon *f.8 2. 6. Einlage ... ＋ 2,26 P.2, 
Plock.... ＋ 0,63 ., Schiewenhorſt . ＋ 2.50 ＋.2, 

6.6. 7. 6. Nogat: 
Thorn ..... ＋ 0,32 40,29 [ Schönau O. P.. ＋ 668 6, 
Fordon ..... 0.22 40,28 [ Galgenberg O. P. ＋ 4,62 4,60 
Culm 0,12 0,09 Neuhorſterbuſch. 2,24 ＋2,00 
Graudenz 0,29 ＋0 24 Auwachs 1.03 I,80 

  

  —————— 
Berautwortlich für-Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den Übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzig; für Inſerate Bruuv Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gôhl u. Co., Danzig. ů   

    

  

       

      

      

 



  

Der lebenbe Leich nem 
Vronn in EE 

Ve, Wemer — Armand. — 
Pnfenen h Mahennt. cub, 80 i0 M. 

ubende ? Utr. Pauuhe“e U 2 

              

   

n Kinem Vorspiel. 
üdr. Dauerharten U à. 

—— Auisin pes, Stab 
alr Wat euf Giges. Sanbert: 3* ug — Wi, 

Semaband, Münd, , Püße Peumtern 
Vi atce: gcanſgisn in 4 Aupigex. 

S Ain Se üeebs 6sti Ui 
—— von Md Wasver. 

—96666695 

Wiihelm-Thealer 
tanggarten 381. 

wemm;ů NTT—3ßꝛ 
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folgende I 

20 

Prinzessin Olala: 
rette in 3 Akten- 
von Jean Unbert. 

in Votberoltung: 

„Schäme dich Lotte“ 
ererTEen EUrhet 22 Sonni? = 
EA Urlieh Sas. 

„Libelle“ 
Masik, Gesang. Tanz. 

6—..—....... 

Alichtbild-Theater 
In. Damm 3. 6iD* 

Splelplan 
vom 7. bis 9v. unl 1024 
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der liespensterklub! 
SSs in 5 Akten 

UVrnny FBott... Aruth Wertan. 

Die Prinzessin vom Nil 
Loxtspiel in 6 Akten 
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GedaniazIhesten. x 

Sohbhsseldamm 58/568 u 

achtung! ab heute] Hur 4 Toge! 23 Schleger! 

Maclstes Abenteuer 
III., letzte und beste Episode: 

Im Angesicht des Todes 
Die Erlebnure einer modernen Herkules 

in 5 grollen Akten. 
In der Hanpłrolle: Wacisia, U. störkste Mann d. Weilt 

*e Düs Ftuenat Iim Tirkus Merlke 
Ein an Spaunung und Seusation unübertroffener 

Zirkusfiim in 5 großen Akten 

*α Ein guter Fangl 
Ein heiteres Ceunentückchen in Knittelverten 

und 2 Akten. 
Eintrittspreise: B.— bis 12 — Mlk. 
Beginn der lstzten Vorsteltung 9 Uhr. 
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896 
ꝙ 2 Heillich Hein?; 
2 Ein Lebens⸗ und Zeitbild 8 
2 von Hermann Wendel 2 ů 

2 Preis 15 Mark 3 

2 Buchhandlg. Volkswacht 3 
2 Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 22. 2 
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Danzix, Holxmarkct , Telefon 1604 
Langinbr. Hanptstr. 124, Telefon 894 

Srodes Lager in Uber- u. Unterleder. 
Iäglick frischer Sohlen-Husschalttl 

Ankauf von rohen Hänten und Fellen 
zu höchsten Tagespreixzn! 
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Kleine Anzeigen *   in unserer Zeitung eind 
EE untd — 

  

  

Waschstofte 
Xephir tur Hemdbiusen und 

bethemden 
Estüat, buntgestict aut dunklem 
Grunheese. 

Kuadettstoft, 80 em brelt. blau- 
welß gestreitt, gute Oualltät. 58.50 

Foulartl- Satin, klein ge- 
musterrt 62.50 

Batlst, bestict aut hellem Fond, 
te WGreete 78.50 

Voôlle, 120 em dreit, haltbare 
Qualitttt.. 95.50 

Müssellns tär“ Blusen und 
Kleider.. ů 

Waschrips in vielen modern. 
PForben 

Vollvolle, doppelt breit, be· 
grucki in reixenden VMiustern. 148.— 

Ddamenwüsche 
Untertaillen mit Stickerel in 

guter Oualitht. 95.30 
Machtjacken aus haltbarem 
Wüschestoll. 58.80 

Taghemden loar Damen, 80⸗ 
nde RMiachatt. 93.50 

Nachtjacken aus Côper- 
bercheent 118.— 

Damenbeinklelder aus 
feintädigem Wüscheluch mit 
guiet Siickerell 143.— 

NMächthemden aus laWäsche- 
Stofl mit roicher Stickerei .. 845.— 

Taschentücher 
MKindertdücher mit tarbig. Kante B. 75 
Rlindertücher, gesti&kt, gule 
Oualltät 8.75 

bamentucher m. Destici. Eæe id. S 
Damentücher mit farbiger 

Kante und Hohlsaum. .6-50 
bamentucher, weiß m. Hohi- 

saum, vorzügliche Oualität . 19.50 
Nerrentdcher, weiß m. larbig. 

Zephirkante, Raltbare Qualität 286.50 

Strümpte 
Herrensocken, grau, ſeste 
Strapazierqualiit 18.50 

Herrensocken, grau, 
vigognesrtig fur Touristen . 21. 50 

Damensiruümpte, scGwarz, 
e Baumwole. Hace und 

pitze verstärkkt ...24-⸗0 
bamensirümpfe., weiß. 

durchbrochen und mit Zwiceln 26.50 
bdamenflorstrumpfe in ver- 

schiedenen Farben 
Kinderstrulmpfe 
Sepmar — In anen Oroßen 

2 
W8, 4x85,18.— 5 16⁰n aue 

E 8 

15.85, 15.86, 22.35, 2.30 

Ein 
Sonderangebot: 

48.50 

„ 

  

Ssind ausserordentlich niedrig. 

rechtseitige Dispositlonen sind wir in der Laxe, dlese 

besonders zgünstige Einkaufsgelegenheit zu bileten. 

Llnon 200 an, gute QOualitat tar Oder- 158⁰⁰ 

Dowlas Wfa ninie Oieiit 16Roo 

Fur die wirts chatt 

Staubtülcher geld Molteeon 8⁵⁰ 

Wischtücher tarbig gesäumt. 18⁵⁰ 

    

Dungendbie Fünmüubuionm 

— —ͤ —ę— —ö —— 

heutigen Preile 
Nur durch gresszüxige 

  

   

Baumwollwaren 
Hemdentuch 80 em brolt, starktädige 38⁸⁰ 

Renforce 3⁰ em brell⸗ wüsdris g guis 48⁵⁰ 

Renforce Wem drel, ö vorzugliche elsks- 585⁰ 
sische OQualittt. 2 

fienioree“ Mee Dietesge Ge 
Wäschebatlst 88•0 
Anon i eger e cai 6, 
Zücken 130 em brel. hartbare Oualitüt. 10 800 

160 em dreit, starke Waro uur Boui- 
Ulnon wüsche und Loken „ 128⁰⁰⁵ 

Linon 3s5 em broit, loinenartig ausgemeiel 138⁰⁰ 

Handtuchstoff Gerstenkorn, gute Qual. 28⁵⁰ 

Schürzenstoff bekannte Waterqualität 78⁵⁰ 

Damasthandtuchstoff KinHehen IISCo0 
Damas 148%0 135 em breit, fur Beit- u. Tisch- 

wäsche 

5 Sadeartikel 
Frottierhandschuhe. 9“ 

3 Frottierläppchen..... 12* 
3Gummikappen gue Ouantet 62 
2 Frottierhandtücher ... 68* 

98³⁵⁰ 

138n 
Frottierlaken isKis .... 310%ʃ 

;Froitlerlaken i2ss .... 365 

Badetrikots Cuunn“, ere 12800 
Eadleintkols O Damen, haleben 158 

Ous —2* 

5 Frottierlaken sο. 
Frottierlaken παιπ½ 

  

Serie II 

600.00 Mk. 
Serie 1 

550.00 Mk. 

  

        

    

    

die praktische Speise-, Herren. u. Wohn- 
zimmergardine, 3 teilig m. ca. 85 em breit. 
Schals, in großer mod. Musterauswahl 

werden gut und zu mähth 
Peeßen Auenehhel Andi 
al. KIHAad 8ub. Ailt 
——— 

Schulenll. Mädchen 
für den ganzeß Taa zu 
— Aindern bei gutem 
h Ne Ver. 

legung geſut 6215 
Zu arfin ßen in der E⸗ 

vedition dleſer Zeituna. 

Junge Frau.(Ww).) 
nitt e3 Handſchrift 

Lchebeu 
Erbed, dieler —— 

  
      

  

         

    

      

  

   

     

  

       
    
    

     

   

   

       

    

    

     
   

      
   

     

     

Kleiderstoffe 
Schotten, gute gechperte Wate 

fur Kinder- ui. Lacllachletder 64.60 
Siusenfianell, 70 em breit. 

goschmackvolle mod. Streiten 69.30 
Frotte fur Kleider u. Kostüme, 

neue Streiten, hell uv. dunkel- 
grundig 125 — u. 

Rolnwoltoner Cheviot ſor 
Kostume u. Kleider, 105 om br. 
in verschled. Farben 158.— u. 118 — 

Mantelstofto, 130 cm breit, 
gediegene Oualität, elnlardig 
und gemustort .. 1458.— u. 128.— 

Kostüimstoffe, lä0 cm breit, 
telne Wolle, Kariert u gemust. 188.— 

Klelderstotte, reine Wolle, 
wWeichfließendes Gewebe in 
vlelen Farben, 90 em brelt . 195.— 

Seldenstoffe 
Slusenseide, weſlche, ange- 
nehme Ware in apart. Schotlen 
und Streiten, 45 cm breit. 98.50 

Molre. 60 cm breit, haltbare 
Ware für Juponnus 185.— 

Klelderselde, 185 em breit, 
Messaline, reickh. Farbensort. 300.— 

EoeEMe e, „ 
gute Ovalität In vielen Farben 325.— 

Rohseilde, bedruckt, ca. 80 em 
breit für Kleider und Blusen 
geeign. in mod. Ausmusterung 350 — 

Klelderfoulard, bedruckt, 
90 em breit in Strerfen und 
Phantasiemustern, 575.— u. 425.— 

Trikotagen 
Damenunteéerhemdchen, 

weißt, bequem im Tragen 
Rindersommerswenter in 

verschied. Farb. m kurz. Krmeln 39.50 
Herrennetzlacken, ange- 
nehmes Tragen für den Sommer 49.— 

Dbamenhemdhosen, weiß 
Lestrickt, Sehr gute Austührung 75.— 

Ddamenschlupthosen, 
macccartig in vielen Farben . 89.— 

.98.— 

105.—-—- 

  

    

    

      

    

    

   

     

    

Herrenhosen, maccoartig in 
vorzüglichet Verarbeitung. 

Handschuhbe 
Herrenhandschuhe, Leder- 

imitation in modernen Farben 
mit breiter Raupe 

Damenstoſfthandschuhe in 
braun und grau, gute Qualſtät 39.50 

Damenhandschuhe, rund 
gewebt, reiche Farbenauswahl 49.50U 

MHerrenhandschuhe m. Drudthnopi., 
rund gewebt, braun und greu 49.50 

Herrenzwirnhandschuhe, 
Leinenimitation, vorzugl. Oual. 72.— 

Damenhandschuhe, hel- 
gelb. Waschlederimitation mit 
Sesteppter Raupe 

  

      

  

Serie IIl 

6530.00 Mk. 

  


